für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 15. Januar. 
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Wegen der Sonnabend, den 18. Januar, ſtattfindenden kirchlichen Feier des 
Jubiläums der preußiſchen Königswürde, wird Nr. 6 des Boten Freitag, den 17. Januar, 
ausgegeben, Inſerate für dieſe Nummer werden bis Donnerſtag früh 10 Uhr angenommen. 


Hirſchberg, den 15. Januar 1851. 


Die Expedition des Boten. 


Deutfchland. 
Preußen. 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 


Achte Sitzung der Erſten Kammer am 8. Januar. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, Simons, 
v. Stockhauſen, v. Weſtphahlen, v. Raumer. 


Auf der Tagesordnung iſt die Interpellation des Ab⸗ 


geordneten v. Ammon, welche dahin geht, daß das Staats- 
minlſterium der Erſten Kammer eine vollſtändige Darlegung der 
ſeither von der Regierung befolgten Politik gebe und diejenigen 
07 mittheile, welche über dieſelbe gewechſelt worden ſind. 
Minifterpräfident: Es iſt kein Mangel an Willfährig⸗ 
keſt, wenn ich es ablehne, die Interpellation gegenwärtig zu 
beanlworten. Aber theils liegen die Thatſachen, die inzwiſchen 
vorgefallen find, offen vor, theils find die Verhandlungen in 
der Schwebe, ſo daß fie nicht ohne Nachtheil der Oeffentlich 
Felt übergeben werden können. Außerdem ſind die in der Inter⸗ 
pellation ausgeſprochenen Wünſche fo allgemein gehalten, daß 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung dem Felde der eigentlichen Auf: 
gabe des hohen Hauſes nicht angehören. : 
Hierauf beginnt die Adreßdebatte. Verbeſſerungsanträge 
werden verleſen. Einfache Tagesordnung wird beantragt und 
der Antrag hinreichend unterſtützt. 5 
Hnaafe: Wir wünſchen keine Debatte, weil die Verhand⸗ 
lungen nach ſchweben und weil die politiſchen Fragen ihre Erledi⸗ 
gi noch nicht erlangen können. Wir find aber der Meinung, 
aß die Politik der Regierung Beſorgniſſe erregt in den Beziehungen 
Preußens zum Auslande und zu Deutschland. 
tum ppauſen: Das Motiv der ſchwebenden Verhandlungen 
Kanne ch nicht an. Die Politit der Regierung ift eine durch⸗ 
ſichkigett geweſen ais jezt. Ueber das Ziel iſt kein Zweifel; 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


die preußiſche Verfaſſung ſoll der Verfaſſung Deutſchlands weichen. 
Das gegenwärtige Miniſtertum iſt nicht geeignet ein ſolches Ziel 
zu verhindern. Der Zwieſpalt im preußiſchen Kabinet erhöhte 
die Keckheit der auswärtigen Mächte. Es hat ein Syſtem⸗ 
wechſel ſtattgefunden, aber kein Wechſel der Parteien. Jetzt 
beſteht in Europa nicht mehr die Furcht, Preußen werde für 
feine Politik das Schwert ziehen. Man hat ein Erfurter Par⸗ 
lament berufen und ſomit ein Verſprechen acceptirt. Wenn ein 
Miniſter einem einzelnen Manne ein Verſprechen giebt und es 
nicht hält, ſo giebt er wenigſtens die Gründe an. Dem Volke 
hat man keinen Grund der Nichterfüllung angegeben, was man 
doch hätte thun müſſen, wäre es auch nur aus Rüdfichten des 
Anſtandes geſchehen. Das Bundesrecht beſteht nicht mehr in 
dem Umfange, in welchem es 1848 beſtanden hat. Die wech⸗ 
ſelnden Ausſprüche der öſterreichiſchen Regierung über die Bun⸗ 
desfaſſung ſind nur der politiſchen Konvenienz zuzuſchreiben. 
Das Verfahren Oeſterreichs iſt nur möglich, weil die Lüge alle 
Schaam verloren hat. Bald iſt man auf dem Punkte, den 
Volkern zu ſagen: werft euch nieder, oder wir werfen euch 
nieder. Es iſt wohl nie ſo wenig Rückſicht auf unſre Reden 
genommen worden als jetzt. Der Weg, den man einſchlägt, 
führt, wenn nicht zur wirklichen Mediatiſirung, ſo doch zum 
Aufgeben der wichtigen Stellung Preußens. Meines Erachtens 
giebt es jetzt in Preußen nur noch zwei Parteien; die eine will 
die preußiſche Veifaſſung erhalten ſehen, ohne Einfluß des Aus⸗ 
landes, die andre will mit Hilfe des Auslandes die Verfaſſung 
vernichten. (Bravo und Ziſchen.) . 222446 

Miniſterpräſident von Manteuffel: Der geehrte Redner 
(Camphauſen), der ſo eben die Tribüne verlaffen hat, tadelt es 


ſehr bitter, wenn man zu den Verhältniſſen eine relative Stellung 


einnimmt. Ich glaube indeß, kein Staatsmann wird ſich dem 
entziehen können. Irre ich nicht fo hat der geehrte Redne ſelbſt, 
als er an der Spitze der Geſchäfte ſtand, zuweilen Rück cht auf 


(39, Jahrgang. Nr. 5.) 
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die Geſtaltung der Ereigniſſe genommen. Es iſt recht eigentlich 
das Unglück unſerer deutſchen Ideolsgen, daß ſie dies nicht 
können; fie erreichen nie etwas, weil fie ihre Ideen ſich im Voraus 
machen, ſie feſthalten und mit dem Kopfe gegen die Wand laufen. 
Ich ſcheue mich daher nicht, auf die Vergangenheit in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Entwickelungen und den Einfluß derſelben auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung mit wenigen Worten zurückzugehen. 
Der deutſche Bundestag war eine Schöpfung des Jahres 1815, 
eine Schöpfung der Eile. Derſelbe war nicht genügend für die 
Anforderungen, für das Bedürfniß des deutſchen Volkes. Nichts⸗ 
deftoweniger harte er einige 30 Jahre Beſtand. Das deutſche 
Volk hat unter dieſem ſehr mangelhaften und ſpärlichen Dache in 
Frieden und Wohlſtand gewohnt, bis der Sturm des Jahres 1848 
kam. Da fi len die Säulen, auf welche dieſes Gebäude'geſtötzt 
war, die einzelnen Staaten um, und das Gebäude natürlich mit. 
Alle Schmähungen ergoſſen ſich über dieſes umgeſtürzte Gebäude, 
während man doch den Grund des Sturzes in den weggenom⸗ 
menen Balken hätte finden ſollen. Es kam die frankfurter Ver⸗ 
ſammlung zu Stande. Meine Herren! ich verkenne nicht die 
großen Verdienſte, welche die frankfurter Verſammlung zu jener 
Zeit um Deutſchland gehabt hat, aber wenn wir ruhig auf jene 


Verhandlungen, die nur 2 kurze Jahre hinter uns liegen, zurück⸗ 


blicken, ſo frage ich Sie, meine Herren, glauben wir nicht uns in 
dem Zuſtande des Träumens zu befinden? Denken Sie an die 
Debatten über die ſogenannten deutſchen Grundrechte, welche man 
als das Verderben des deutſchen Volkes zu bezeichnen hat, denken 
Sie an bie Kaiſerwahl, denken Sie endlich an das ſchlimme Ende 
dieſer Verſammlung, welches mit einem Riichsregenten, wie 
Raveaur ſchloß. Damals trat Preußen an die Spitze der irre⸗ 
geleiteten deutſchen Bewegung und unternahm es, die Union zu 
begründen. Die Union ſelbſt hat ſehr verſchiedene Phaſen durch⸗ 
laufen. Begründet ward ſie mit zwei befreundeten Königshäuſern, 
dieſelben traten indeß unmittelbar darauf von ihr zurück; ange⸗ 
feindet ven allen demokratiſchen Elementen im Lande, hingen 
dieſe ſich gegenwärtig an dieſe Unions⸗Verfaſſung. So kam der 
Tag ven Erfurt, Auch dort waren die trefflichſten Elemente der 
Nation verſammelt; aber der unbefangene Zuhörer wird ſich 
ſagen müſſen, daß dieſe Elemente nicht frei waren von manchen 
Souverainetätsgelüſten, welche das Verderben aller parlamen⸗ 
tariſchen Verſammlungen in monarchiſchen Staaten find. Die 
Mahnungen, welche dort erfolgten, die deutſchen Regierungen 
nicht im Netze eines Vertrages fangen zu wollen, blieben unge⸗ 
hört. Es kam hiernächſt der Fürſtenkongreß in Berlin zuſam⸗ 
men. Man konnte ſich nicht einigen bei der bereits von der Er⸗ 
furter Verſammlung berathenen und, wie fie meinte, durch rechts⸗ 
gültigen Kontrakt abgeſchloſſenen Verfaſſung ſtehen zu bleiben. 
Mehrere deutſche Staaten traten ferner von der Vereinigung ab; 
die Zahl derer, welche blieben, ward immer kleiner, es blieben 
namentlich die, welche der Stütze Preußens bedurften. Als ein 
Reſt aus der Vergangenheit war die Unions verfaſſung mit über: 
kommen. um ſie nicht ſogleich fallen zu laſſen, erſand man ein 
Proviſorium; dies konnte nicht verlängert werden; man mußte 
ſich endlich fragen, was mit der Verfaſſung geſchehen ſollte. In 
Verhandlungen, welche vor aller Welt Augen offen liegen, er⸗ 
kannte man ſie als unausführbar, - 


Diefe Anſicht war richtig an ſich, richtig im Intereſſe Preußens. 
Ich bitte Sie, meine Herren, das Verhältniß, welches nach dieſer 
Verfaſſung ſich heraus geſtellt hatte, zu bedenken, und ich fuͤhre 
zu dem Ende nur ein Beifpiel ein, Ä 

Wenn Preußen fein Parlament gehabt hätte und mit einer 
kleinen Mehrzahl der Bevölkerung wieder ein beſonderes Parla⸗ 
ment für die Union beſtanden hätte, fo würde das mongrchiſche 
Prinzip biefev doppelten Garnitur von Parlamenten nicht haben 
wiberftehen können. Es würde nur zu bald eine Verwirrung 
eingetreten ſein, aus der Preußen wahrſcheinlich nicht intakt her⸗ 
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vorgegangen wäre. Solche Erwägungen mußten zu der Un 


zeugung führen, daß die Unions⸗Verfaſſung unausführbar fi 
Dieſe Ueberzeugung iſt laut vom Fürſtenkollegium felbft erk 
worden. Inmittelſt war von andern Seiten der Verſuch gewaß 
worden, den alten Bundestag wieder herzuſtellen. Ein groß 
Theil der deutſchen Regierungen hatte ſich dabei betheiligt, e kan 
zu Spaltungen und zu Konflikten, namentlich in der kurheſſſch 
und in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit. Man woll 
Preußen das Recht, in dieſen deutſchen Angelegenheiten mim 


ſprechen, entziehen. Die Verhältniſſe geſtalteten ſich imm. 


drohender. Es iſt mir zwar eine amtliche Erklärung des 
niſteriums, daß es die in Heſſen einrückenden Baiern vertreibt 
wolle, nicht bekannt; der Herr Abgeordnete, welcher fo eben g 
ſprochen hat, hat fie citirt, und ich bin begierig, dies Aktenſſh 
kennen zu lernen. Es drängte ſich endlich die Frage unabweſel 
auf, ob man wegen dieſer Konflikte in einen Krieg eintreten wol 
Es kam dabei zuerſt darauf an, das Objekt: warum man srl 
führen wollte, kennen zu lernen. Es konnten nur zwei Obſh 
fein: entweder die Durch führung der als unausführbar anerkan 
ten Unionsverfaſſung, oder es konnte ſich handeln um den Sh 
der heſſiſchen Beamten gegen ihre Regierung. : 

Ich weiß ſehr wohl, daß man über die heſſiſche Angelegenht 
verſchiedene Anſichten hat, und ich bin nicht der Meinung, 
dieſe Frage zu einer Erörterung in dieſer Verſammlung füht 
dürfe. Als thatſächlich iſt mir bekannt, daß die Einen meint 
es handle ſich um die größten Willkürlichkeiten Seitens der d. 
gierung, während die Andern der Meinung find, es liege ah 
ſehr gefährliche Revolution, elne Beamtenrevolution vor. (I 
ruhe und Heiterkeit.) Iz, meine Herren, ſch halte ah 
ſolche Revolution für ſehr gefährlich, gerade weil man-fich datt 
in Schlafrock und Pantoffeln betheiligen, während der Barr 
denkämpfer wenigſtens den Muth haben muß, feine Perfon 
exponiren. (Bravo auf der Rechten) Sodann mußte man fi 
umſehen, wenn man nicht ganz ohne Rückſicht auf die Gefaht 
und die Wahrſcheinlichkeit eines Erfolges handeln wollte, nl 
feinen Freunden und Feinden. 4 


Die Feinde waren deutlich zu erkennen: der öſterreſchſſh 
Staat hatte ſich ſelbſtſtändig gerüftet, die mächtigeren deulſch 
Staaten traten ihm zur Seite, es war die volle Gewßhh 
vorhanden, daß man ruſſiſcher Seits ſich dieſen Gegnern dt 
ſchließen würde; es war die volle Gewißheit vorhanden, W 
andere Großmächte für uns nicht Partei nehmen würden. Miß 
Herren! ich halte eine ſolche Stellung für ſehr gefährlich 
würde mich aber nicht veranlaßt haben, Sr. Majeftät zu rah 
von einem Kriege abzuftehen, wenn das wahre Beſſe des Lan 
ihn erheiſcht hätte. Ü 
die ſich ung darboten, fo waren es thells die ſchwächeren A 
gierungen in Deutſchland, welche ſich mit anerkennungs erh 
Bereitwilligkeit uns anſchließen wollten. Außerdem wurde I 
die Ausſicht geſtellt, daß die entlaffenen heſſiſchen Offiziett 
die Reihen unſerer Armee eintreten würden. Es wurde h. 
mehreren Seiten ein Abfall dieſes oder jenes Truppencopt! 
Ausſicht geſtellt, welches zu unſern Gegnern gehörte. In 6 
war bereits Mazzini mit den nöthigen Geldmitteln eingetrofſh 
um die Revolution in Stalien herbeizuführen (Heiterkeit); I 
Holſtein zeigte ſich Klapka, Arnold Rage und dergleichen ih 
Das wären die Freunde geweſen, mit denen zuſammen wir 
kämpfen gehabt haben würden. Sa 140 

In dieſem Momente mußte man ſich entſcheiden, Es an 
ein letzter Verſuch gemacht, dasjenige Recht, welches Pre 
in Anſpruch nehmen kann, nämlich in deutſchen Dingen ind 
früher verlangten würdigen Weiſe mitzuſprechen, zu erlangt 
Nachdem diefes Ziel exreicht war, ſchien es, 
zum Kriege mehr vorhanden fei, Ja, meine Herren, 
dies ein Wendepunkt in unferer Politik: es ſoll entſchieden . 


daß kein Gruß 
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Wenn ich dagegen die Freunde betrach 
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N bewahrt hat. 


f tion gebrochen werden! (Bravo Rechts) und der 
ae Bat daher ganz recht, wenn er unfere Politlk 
jeßt eine durckſichtige nennt. Ich wünſche, daß fie nie mehr 
in Nebel eingehüllt fein möge. b 

Meine Herren! wenn unſere Truppen ſich in Heſſen zurück⸗ 
gejogen haben, fo haben fie Das gethan auf Befehl ihres Könige 
und Kriegsherrn. Wenn es dem Heere ſchwer geworden iſt, 
diem Befehle zu gehorchen, fo hat es doch keinen Augenblick 
angeftanden, dies zu thun; dleſe feſte Säule unſeres Staates, 


vol der ich die größte Ehrerbietung habe, hat ſich auf das 


Glänzendſte bewährt; es halle ja ſchon eine ſchwerere Probe be⸗ 
ſtanden, als es den Befehl erhielt, vor der beſiegten Revolution 
in, Berlin ſich zurückzuziehen. 1 A; 

Es iſt geſprochen worden von der Niederlage, welche die 
Prußen erlitten haben, von einer Schwächung des preußiſchen 
Lebens. E x 
Ich glaube, daß Preußen nicht ſtärker daſtehen wird, als 
wenn es jeden: Kontakt mit der Revolution vermeidet. Der 
verehrte Redner iſt ferner der Anſicht, das gegenwärtige Mi⸗ 
niſterum werde im Auslande nicht genug Achtung haben, weil 
ihm der Degen nicht loſe in der Scheide ſitze. Allerdings, 
meine Herren, wir erwägen und wir erwogen die großen und 
ſchueren Opfer, welcher ein deutſcher Bruderkrieg über unſer 
Land bringen konnte. Deshalb wird man, ſo hoffe ich, im 
Auslande dem Ernſte unſerer Worte mehr Glauben ſchenken, 
als der Verſicherung derer, die mit ihrer Kriegsluſt prahlen, 
man wird hoffen, daß es uns Ernſt iſt, wenn wir den Moment 
der Nothwendigkelt, unſern Degen zu ziehen, wirklich für ein⸗ 


getreten erachten. Ich kann mich, glaube ich, füglich der Mühe 


überheben, dem geehrten Redner Auskunft zu geben über die 
Maſorennität und Minorennität des öſterreichiſchen Kaſſerſtgates. 


leber die Verhandlungen in Dresden muß und werde ich 
ſchweſgen; ich glaube aber, daß die traurigen Vorausſetzungen, 
welche der geehrte Redner aufgeſtellt hat, ſich nicht erfüllen 
werden, ich habe die gegründetſte Hoffnung, zu erwarten, daß 
(c zu Stande kommen wird, das dem Vaterlande große und 
nüglihe Werk und auch, daß Preußen die ihm gebührende 
A Stellung in Deutſchland einnehmen wird 
uf, 


Det geehrte Redner hat, zwar nicht mit fo draſtiſchen Worten, 
als eß an anderer Stelle geſchehen iſt, die Entfernung des Mi⸗ 
nifterlums gefordert. Jene Rede bat Hunderte von Dank⸗ 
Abreſſen hervorgerufen; ich glaube nicht, daß die ſeinige einen 
gleichen Erfolg haben wird, vielleicht eben, weil fie weniger 
draſiſch war. Die ueberzeugung wird mir der Herr Redner 
ober mit allen feinen Deduktſonen wicht vehmen, daß wir in 
wahrem, wohlüberlegtem Intereſſe des preußiſchen Staates ge: 
handelt haben, und der Beifall und die Unterftügungen aller 
Vohlgefinnten werden uns Muth und Kraft geben, auf dieſem 
Wege weiter fortzuſchreſten. 


Artegsminkſter: Ich habe für den Frieden gerathen aus 
doll Mebergeugung für das Wohl des Vaterlandes, aus 
poltifhen Gründen und aus militäriſcher Vernunft. Was 
h in Heſſen wollte, iſt erreicht, die Verbindung mit den 
Wiſtprovlnzen iſt hergeſtellt und garantirt. 
e Wir Ropaliſten wünſchen vom Kalſer von Oeſter⸗ 
A . König von Preußen nicht: daß ſie uns regieren 
wicht ſondern daß fie gerecht regieren und Deutſchland ſeinen 
Men Rang erhalten. Das konnen und werden fie jetzt, da 
bah eg hd gewiß, (Beifall). Ich danke dem Minifterium, 
mit der Revolution gebrochen und uns vor dem Kriege 
; (Lauter Beifall.) 


ne Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. Die 
ammer ſchreitet zur namentlſchen Abſtimmung und der Antrag 


67 


auf einfache Tages orbnung wird mit 92 
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gegen 35 Stim⸗ 
men, alſo mit großer Majoritär, angenommen. 3 


Dreizehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 11. Jan. 
Miniſter: v. d. Heydt, v. Rabe, v. Naumer und v. Weſtphalen. 

Unter den vorgetragenen Wahlprüfungen beſindet ſich auch die 
Legtcimationsprüfung des Abgeordneten Miniſter⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Manteuffel, wegen deſſen Ernennung zum 
Miniſterpräſidenten und Miniſter des Auswärtigen Zweifel über 
die Giltigkeit feines Mandats eneſtanden ſind. Die Kommiſſion 
hat ſich jedoch eſnſtimmig dahin erklärt, daß die fortdauernde 
Giltigkeit des Mandats nicht zu bezweifeln iſt, weil die Er- 
nennung zum Miniſterpräſidenten keine Rangerhöhung iſt und 
die dem Miniſter des Auswärtigen bewilligten Repräſentations⸗ 
gelder nicht als Gehaltsverbeſſerung anzuſehen find: 

, Bismark: Mehreren meiner Kollegen, die ſich wegen 
Auszahlung der Diäten an die Quäſtoren gewandt haben, iſt 
dieſe Auszahlung verweigert, ihnen dagegen Vorſchüſſe aus der 
Kammerkaſſe angeboten worden. 
weigerung der Zahlungen überhaupt ſtecken, ſo hoffe ich, daß 
dieſelbe Konfequenz auch auf bie Gehalte der Geheim⸗ und Fi⸗ 
nanzräthe werde ausgedehnt werden. ER % 

Präſident: Mir ift nur eine Eingabe der Quäſtoren be⸗ 
kannt, worin ſie um Inſtruktion bitten. Ich werde die Kam⸗ 
mer aber erſt in der nächſten Sitzung damit beſchäftigen können. 
Uebrigens bin ich der Quäſtur ſehr dankbar, daß fie dieſe Frage 
in Anxegung gebracht hat. Die Quäſtur hat mit Recht ge⸗ 
glaubk, daß die Kammer vorzüglich Veranlaſſung habe, hierin 
der Verfaſſung gemäß zu handeln. Ich werde, wenn ich diefe 
Angelegenheit der Kammer vorlege, von demſelben Geſichts⸗ 
punkte ausgehen. j . 

Der vorliegende dringliche Antiag ging dahin, in der Ges 
ſchäftsordnung feſtzuſtellen, daß die in einer Seſſion unerledigt 


gebliebenen Geſetzesvorſchläge, Antraͤge und Petitionen beim 


Beginn der neuen Seſſion ohne weitere Veranlaſſung wieder 
aufgenommen werden ſollen. Die Kommiſſion hatte die Dring⸗ 
lichkeit des Antrags zwar anerkannt, demſelben jedoch vicht 
beigeſtimmt, vielmehr folgenden Zufag zu 9 22 der Geſchäfts⸗ 
ordnung vorgeſchlagen: 5 
„Geſegesvo ſchläge, Anträge und Petitionen find mit dem 
Ablaufe der Sitzungsperiode, in welcher ſie eingebracht, aber 
105 zur Beſchlußnahme gediehen ſind, für erledigt zu er⸗ 
achten.“ RE RE, 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Kommif ion an: 
genommen. 3 j 


Berlin, den 10. Januar. Se. Excellenz der Miniſter⸗ 
Präſident hat ſich heute früh nach Dresden begeben und wird 
von dort ſpäteſtens Sonntags wieder zurückkehren. 
Nach den aus Holſtein hier eingegangenen Nachrichten 
ſteht ein günſtiger Verlauf der mit der Statthalterſchaft 
angeknüpften Verhandlungen zu erwarten. 

Welche Störungen der bewaffnete Friede wie in allen 
Kreiſen des öffentlichen Lebens, ſo namentlich in der Ver⸗ 
waltung hervorbringt, beweiſt der Umſtand, daß allein im 
Bereich des achten Armeekorps 52 Offiziere der Landwehr, 
darunter 30 von der Provinzial⸗Steuerbehörde, 6 von dek 
Poſtbehörde, 16 von den Regierungen als unabkömmliche 
Civilbeamte reklamirt worden, und eine verhälknihmäßig 
ebenſo große Anzahl von den Feldadminiſtrationsbranchen, 
der Artillerie und der Pioniere zurückgefordert wird. 


5 


Sollte dahinter eine Ver⸗ 


we — 8 


Berlin, den 10. Januar. Derevangeliſche Verein 
hat in Bezug auf die neue kirchliche Gemeindeordnung 
folgende Erklärung zu veröffentlichen beſchloſſen: 

Der Verein erkennt in den von dem kirchlichen Regiment 
getroffenen Anordnungen ein weſentliches Fortſchreiten zu dem 
Ziel aller evangeliſchen Kirchenverfaſſungen. Es iſt ihm 
wohl bewußt, daß ſehr Vieles noch fehlt, damit die Kirche 
dieſes Landes ein Bild darſtelle von dem Leibe unſres Herrn 
Jeſu Chriſti, aber er weiß auch, daß ſie nach ihrer bisherigen 
geſchichtlichen Entwicklung für jetzt nicht berufen iſt, einen 
näheren Weg zu gehen. Er freut ſich, daß nunmehr wenig⸗ 
ſtens ein Keim gelegt iſt, aus welchem mit det Wiederbelebung 
des gemeinſamen Bandes, das unſere Kirche in den refor⸗ 
matoriſchen Bekenntniſſen beſitzt, und durch Erweckung einer 
gemeinlichgeordneten Thätigkeit in den Werken chriſtlicher 
Liebe, unter Gottes gnädiger Leitung, allmälich ſolche Ge⸗ 
meinden ſich bilden können, die fähig ſind, lebendige Bau⸗ 
ſteine zu einer wahrhaft ſelbſtſtändigen Kirche zu werden. 
Die Beſorgniſſe aber, als wenn auf dieſem Wege die wohl⸗ 
berechtigte Eigenthümlichkeit eines oder des anderen Elementes 
unſerer kirchlichen Gemeinſchaft gefährdet werden könnte, 
werden ohne Zweifel ihre gebührende Erwägung und ange⸗ 
meſſene Berückſichtigung zur Beruhigung aller lebeſſdigen 
und treuen Glieder der evangeliſchen Kirche finden. 

= Aus dieſen Geſichtspunkten hat der Verein in ſeiner heu⸗ 
tigen öffentlichen Sitzung beſchloſſen, dem gegenwärtigen 
Regimente der evangeliſchen Kirche Preußens für die ver⸗ 
liehenen Grundlagen der Gemeinde-Ordnung feinen ehrer⸗ 
bietigften Dank auszufprechen, 

Trier, den 8. Januar. Das hieſige Schwurgericht hat 

den ehemaligen Reichstagsabgeordneten L. Simon wegen 
Hochverraths in contumaciam zum Tode verurtheilt. 


Sachſen. 

Dresden, den 11. Januar. Der hier angekommene 
Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel konferirte heute wie⸗ 
derholt mit dem Fürſten Schwarzenberg. 

Stolpen, den 5. Januar. Heute wurde den beiden in 
hieſiger Frohnveſte detinirten Majangeklagten, dem ehema⸗ 
8 ligen Bürgermeiſter Advokat Meier und dem Schloſſergeſell n 

Zeibig, das zweite vom Oberappellationsgerichte geſprochene 
Erkenntniß, durch welches das erſte auf Todesſtrafe lau⸗ 
tende Erkenntniß des Appellationsgerichts zu Budißin beſtä⸗ 
tigt iſt, publizirt. | 

Kurfürſtenthum Hefjen. 

Kaffel, den 6. Januar. Heute war bei Hofe große 
Cour. Dem Kurfürſten wurden ſämmtliche geſtern hier 
angekommenen öſterreichiſchen Offiziere vorgeſtellt. Nach⸗ 

mittags zog der Kurfürſt die Stabsoffiziere zur Tafel und 
Abends waren mehrere derſelben im Theater. Geſtern Abend 
wurde der Laden eines Buchhändlers militäriſch beſetzt und 
durchſucht. Werke revolutionären Inhalts ſollen ſich jedoch 
nicht vorgefunden haben. Gensdarmen und Polizeidiener 


x 


haben den einzelnen Bürgergardenofſizieren die Säbel Akyı 
fordert. Der Prokurator Henkel hat außer den 12 Mum 
Baiern noch 16 Mann Oeſterreicher als Einguartierun 
erhalten. 5 
Kaffel, den 7. Januar. Die vorgeſtern eingerüctn 
Mannſchaften find heute wieder ausmarſchirt. An ihre Stil 
kamen zwei neue Bataillone und eine Zwölfpfünder⸗Batlerſ, 
Sie wurden von den Stabsoffizieren und den Muſikchörm 
ſaͤmmtlicher Truppen eingeholt. 8 
Kaffel, den 8. Januar. Mit der heute erfolgten Er 
klärung des Stadtraths, daß er ſich den Sıptemberveron: 
nungen unterwerfe, hat jeder Widerſtand in Kurheſſen aufı 
gehört und dürfte fomit die Thätigkeit der Kommiſſarſen ih 
Ende erreicht haben. Hoffentlich wird die Regierung Kluy 
heit genug befigen, um den errungenen Sieg in einer Mail 
zu benutzen, wie es einer Regierung, welche für die Wohl 
fahrt des Landes zu forgen hat, geziemt. Das Miltin 
gericht hat nicht Anlaß gehabt, viele Urtheile zu fällen, un 
die wenigen Urtheile, die bis jetzt gefällt worden find, fin 
ziemlich gelinde ausgefallen. N * 
Kaffel, den 10. Januar. Es iſt nun Ruhe eingetrett 
und hoffentlich wird fie erhalten werden. Die Waffen fin 
nun ſämmtlich abgeliefert. Auch die außerordentlichen Du 
quartierungen haben aufgehört. Die Zurücknahme des geh 
tungsverbots hat der Generallieutenant von Peucker, dig, 
Kaſſel ſehr viel zu verdanken hat, veranlaßt. Bel den G 
richten find mehrere Verſetzungen erfolgt. Die öſterreichiſcht 
Truppendurchmärſche dauern ununterbrochen fort. Di 
Obergericht in Rotenburg hat feine Thätigkeit, welche g 
ſeit den Exekutionsmaßregeln der Bundeskommiſſion enge 
ſtellt hatte, wieder begonnen. Daſſelbe hat die Anerkennung 
und Befolgung der Septemberverordnungen wegen mangel 
der Genehmigung der Landſtände ſtandhaft verweigert un) 
nur mit Berückſichtigung der Beſchlüſſe des Oberappellatſonz, 
gerichts ſich bereit erklärt, den Stempel, inſoweit deſſen En 
hebung keine richterliche, ſondern eine reine adminiſtralhh 
Handlung iſt, auf Befehl der Bundeskommiſſare proviſorſſh 
bis zur Regulirung der kurheſſiſchen Angelegenheit zu erhebe 
Das Minifterium Haffenpflug, welches anfänglich dieſe & 
klärung als verwetflich zurückſchickte, hat nun folde fürge - 
nügend gehalten. 85 
Hanau, den 5. Januar. In der Sylveſter⸗Nacht wü 
ein baitiſcher Lieutenant auf der Straße von mehreren Ind 
vidnen mit dem Ausrufe: „Das iſt auch einer von di 
Hunden “ angefallen und mit einem ſcharfen Hiebe ins h, 
ſicht geſchlagen, daß er zu Boden ſtürzte. In dieſem au 
ftande fand ihn eine Pattouille, die ihn ins Lazareth bracht 
Die Uebelthaͤter find entſprungen und noch nicht ermittelt. 
Heute Morgen verliefen uns die letzten der von der El 
Eutionsarmee in die Heimath entlaſſenen Baiern. Ihr kuf 
tiger Garniſonsort iſt Regensburg. e 
Hanau, den 7. Januar. Heute kam auf etwa 30 W. 
gen eine vollſtändige Kriegsſchiffbrücke hier an; fodannfelg! 


| | 
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dle Munition für ſaͤmmtliche Waffengattungen des öſterrei⸗ 


chiſhen Armeekorps auf 48 Munitionswagen. Auch kamen 
noch 30 bis 40 Wagen mit Material und Werkzeug. 

Aus Hanau wird gemeldet, daß ein heſſiſcher Artilleriſt, 
ber als Ordonnanz nach Wiedekau gegangen, um von dort 
ein Packet mit einigen tauſend Thalern Löhnungsgeldern zu 
holen, auf dem Rückwege von 5 Kerlen angefallen worden 
it, welche mit Knitteln auf ihn einſchlugen und ihn nieder⸗ 
zuwerfen ſuchten. Der Soldat zog aber ſeinen Säbel und 
gebrauchte denſelben mit ſolchem Erfolg, daß er fie ſammt⸗ 


lich in die Flucht ſchlug. 


2 Lippe⸗ Detmold. 

Der regierende Fürſt von Lippe: Detmold, Paul 
Alexander Leopold, iſt am 1. Januar zu Detmold, in einem 
Alter von 54 Jahren 1 Monat und 25 Tagen, geſtorben. 
Der Erbprinz und nunmehrige regierende Fürſt, Paul 
Ftiedrich Emil Leopold, iſt geboren am 1. Septbr. 1821. 


Baden. 


Karlsruhe, den 6. Januar. Das Regierungsblatt 
publlzürt das Geſetz über die Bewilligung von Unterſtützungs⸗ 


geldern für diejenigen Unteroffiziere und Soldaten der preus 


gen des Durchmarſches der 


sischen und andern Bundestruppen, welche durch Verwun⸗ 
dung verſtümmelt oder ſonſt ganz erwerbsunfähig geworden 
ſind. Sämmtliche Unterſtützungsbeiträge beginnen mit dem 
1, Januar 1850 und betragen nach dem Grade der Invali⸗ 
bitt entweder hundert oder funfzig Gulden. — Der Kriegs— 
zuſtand und das Standrecht find auf weitere vier Wochen 
verlängert. — Das erſte Bataillon des öſterreichiſchen Re⸗ 
giments Benedek iſt in Raſtatt eingerückt, wo es von nun 
an einen Theil der Beſatzung bildet. : 

Raftatt, den 7. Januar. Das öſtreichiſche Infanterie⸗ 
tegiment Benedek iſt nun vollſtändig hier eingerückt. Es 
biſteht aus drei Bataillonen, jedes zu 6 Kompagnien oder 
1200 Mann. Jedes Bataillon wurde bei ſeiner Ankunft 
von den badiſchen Offizieren, den Gouverneur an der Spitze, 
freundlich bewillkommt. 

. e Hannover. 

Hannover, den 6. Januar. Die Verhandlungen we⸗ 
öſterreichiſchen Truppen find abs 
fhloffen. Die Koſten der Verpflegung wich N mehr 
a 150000 Thaler berechnet. 

0 den 8. Januar. Das nach Holſtein 
in Bun öfterreichifche Exekutionskorps unter dem Befehle 
11 marſchall⸗Lieutenants Baron v. Legeditſch hat ſei⸗ 
101 urchmarſch durch das hieſige Land begonnen. Eine 
1 5 marſchirt über Münden, Göttingen, Nordheim, 
e Alfeld und Hildesheim, eine andere über Hörter 

Minden nach Hildesheim. Die Kavallerie wird von 


Eine aug Über Brit 
marſchiten. rüggen und Pattenſen nach Hannover 


annover, 


den 9. J 5 fr. Pr. wi 
hier geschrieben; Januar. Der N. fr. Pr. wird von 


Als in dieſen Tagen von Kaſſel her die öfter: 


reichiſchen Quartiermacher in der hannoverſchen Stabt 
Münden ankamen, wurde ihnen Magiſtratſeitig erklärt, daß 
man die öſterreichiſchen Truppen nicht durch die Stadt ziehen 
laſſen werde, folglich auch nicht geneigt ſei, denſelben Quar⸗ 
tier zu geben. Die Quartiermacher erwiederten, daß der 
Marſch der öſterreichiſchen Truppen von Kaſſel her durch 
Münden trotz dieſer Erklärung vor ſich gehen werde. Dar⸗ 
auf trat der mündener Magiſtrat unter Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters v. Bodungen (ein hannoverſcher Vorkämpfer und 
entſchiedener Vertheidiger des Staatsgrundgeſetzes) zuſam⸗ 
men, und beſchloß einſtimmig, ſich gegen die heranrücken⸗ 
den Oeſterreicher auf das entſchiedenſte zu vertheidigen. Man 
ſetzte darauf den Befehlshaber der hannoverſchen Truppen in 
Münden von dem gefaßten Beſchluſſe in Kenntniß, und 
ſchloß ſich dieſer demſelben an. Die öſterreichiſchen Quar⸗ 
tiermacher geriethen nun aber in große Verlegenheit. Es 
wurden ſofort Couriere nach Hannover und Kaſſel geſandt. 
Von Hannover kam darauf die Nachricht an, daß die han⸗ 
noverſchen Truppen aus Münden zurückzuziehen und den 
Oeſterreichern auf ihrem Durchmarſche keine Hinderniſſe in 
den Weg zu legen ſeien. Hiergegen konnte der Magiſtrat 
natürlich weiter nichts machen. 

Göttingen, den 8. Januar. Heute zogen die erſten 
öſterreichiſchen Exekutionstruppen, an der Spitze Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant Legeditſch, in unſre Stadt. Vor dem Thore 
hatte ſich eine große Anzahl Studenten verſammelt, welche 
den vorbeiziehenden Generalſtab mit dem aus voller Kehle 
geſungenen „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen“ be⸗ 
grüßte. Der Feldmarſchalllieutenant hat dieſe akademiſche 
Demonſtration ſehr übel aufgenommen und dem Stadtkom⸗ 
mandanten erklärt, daß er ihn für fernere derartige Vorfälle 
verantwortlich mache. Demzufolge ſind die Studenten von 
dem Prorektor gewarntworden. — Das öſterreichiſche Corps 
marſchirt nicht nach Wittenberge, ſondern geht von Hildes⸗ 
heim auf der Eiſenbahn nach Lüneburg und wird ſeinen Ueber⸗ 
gang über die Elbe bei Lauenburg oder Bolzenburg bewirken. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 6. Januar. Heute Mittag wurde die Stadt 
durch Kanonenſchüſſe allarmirt, die eine große Menſchen⸗ 
menge nach dem Hafen lockten. ‚Urfache war die Ankunft 
des Marine⸗Lieutenants Söndergaard, welcher bereits län⸗ 
gere Zeit in Fehmar-Sunde mit zwei Kanonenböten ſtationirt, 
es möglich gemacht hatte, trotz der feindlichen Wachtſchiffe 
hierher zu gelangen und ſo ſeine Böte in Sicherheit zu brin⸗ 


gen. Zu derſelben Zeit begaben ſich die Kommiſſare zur 
Statthalterſchaft. Als ſie über den Markt fuhren, trat die 


doppelt beſetzte Wachtmannſchaft ins Gewehr. Darnach 
wurden dem Stadtkommandanten, dem Herzog v. Auguſten⸗ 
burg, den ſämmtlichen Departenfentschefs und dem Präfis _ 
denten der Landesverſammlung Beſuche gemacht. 
Kiel, den 7. Januar. Heute Vormittag hat auf dem 
hieſigen Schloſſe eine Konferenz zwiſchen den beiden Kom⸗ 


— 


miffarien, den beiden Statthaltern und dem Departements⸗ 
Chef des Aeußern ſtattgefunden, ohne daß man etwas von 
dem erfährt, was verhandelt worden iſt. = 

Kiel, den 11. Januar. Die Landesverſammlung hat 
geſtern in geheimer Sitzung, die bis heute morgen 5 ½½ Uhr 
dauerte, mit 42 gegen 26 Stimmen beſchloſſen, die Regie⸗ 
rung zur Annahme der Forderungen der Kommiſſion zu er⸗ 
mächtigen, doch nur unter der Bedingung, daß Rendsburg 
und Friedrichsort von ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen beſetzt 
bleiben. = : 

8 OGeſter reich. 

Die Wiener Zeitung bringt heute das verſpätete Budget 
für das zweite Quartal von 1850. Die Geſammteinnah⸗ 
men betzugen 47,460,761, die Geſammtausgaben hingegen 
66,045,892 Gulden; es ergab ſich alſo ein Defizit von 
18,585,131 Gulden. 8 
Wien, den 9. Januar. Zur Regelung des öſterreichiſchen 
Münzweſens iſt beantragt worden, daß ſich Oeſterreich 
dem Münzfuße Preußens und der ſüddeutſchen 
Staaten anſchließen ſoll. Dieſer Antrag hat Aus⸗ 
ſicht, die kaiſerliche Genehmigung zu erhalten. Die bisher 
rigen Münzen ſollen übrigens beibehalten und nur der Werth 


derſelben ausgeglichen werden. Oeſterreich würde demnach 


genau nach der mathematiſch beſtimmten kölniſchen Mark 
münzen, ohne daß eine Umgeſtaltung der bisherigen Syſteme 
nothwendig würde. . ö 
Prag, den 8. Januar. Geſtern Vormittag wurden 
abermals 23 der Mai⸗Gefangenen ihr Urtheil verkündet. 
Ein großer Theil derſelben gehörte der böhmiſch mähriſchen 
Brlderſchaft an. Der Schmerz zahlreicher Familien, welche 
durch die gefällten Urtheile hart betroffen werden, erregt 
allgemeines Mitgefühl, und es iſt ſehr traurig, daß junge 

Männer, die dem Staate hätten nützlich werden können, 
ſich hinreißen ließen, einer gewiſſenloſen Faktion, die nur 
Anarchie wollte, als Werkzeug zu dienen, 


5 Sch mei z. 

Bern, den 5. Januar, Ganze Züge von Auswanderern 
vetlaſſen den Kanton Bern und wandern nach Amerika aus. 
Die Ueſache dieſes zunehmenden Auswanderungsfiebers iſt 
die täglich ſich ſteigernde Verarmung ganzer Gemeinden. 
Vorige Woche find aus einer einzigen Gemeinde 46, und 
aus einer andern 12 Perſonen nach Amerika ausgewandert, 
welche ſämmtlich von der Regierung das nöthige Reiſegeld 
vorgeſchoſſen erhielten, da ſie nicht einmal ſo viel beſaßen, 
um die Koſten der Ueberfahrt zu beſtreiten. 


Bern, den 6. Januar. Die politiſchen Flüchtlinge, 


welche wegen ihres propagandiſtiſchen Treibens von Genf 
ausgewieſen wurden, ſind hier angekommen. Zwei derſelben 
gingen ſofort über Belgien nach England, die übrigen wollten 
bleiben, erhielten aber von der Polizei Befehl, ſich unver⸗ 
züglich anders wohin zu begeben. 
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i Baſel, den 8. Januar. Baſel⸗ Stadt hat ſämm lich 
Flüchtlinge aus dem Kanton verwieſen. 1 


Frankreich. 33 

Paris, den 6. Januar. Die Miniſterkriſis dauert fort, 
Odilon Barrot machte im Elyſee als Bedingung für aim 
Kabinetsbildung: Verzichtleiſtung auf Dotation und Pei, 
dentſchaftsverlängerung. Mole verſprach dem Eiyfee fein 
Unterſtützung. Einem Gerüchte nach werden Baroche un) 
Fould bleiben und. die übrigen Miniſter aus der Majoritii 
der Kammer genommen werden. Wahrſcheinlich wird di 
Dotat eon von der geſetzgebenden Verſammlung verworfeh 
werden. Ueber die Minifterliften zirkuliven die widerſpr 
chendſten Gerüchte. 1 

Paris, den 7. Januar. Die Miniſterkriſis beſchäfll 
die Köpfe dergeſtalt, daß ſelbſt die geſetzgebende Berfammlung 
der Debatte keine Aufmerkſamkeit ſchenkt. Ueberall bilde 
ſich Gruppen, in denen ſehr lebhaft debattirt und geſtikulſ 
wurde. Miniſter find nicht anweſend, und iſt vielleicht fi 
mehr als 30 Jahren parlamentariſchen Lebens das eerst 
Mal, daß ein noch nicht offiziell entlaſſenes und erſethle 
Miniſterium ſich vom Erſcheinen in der Sitzung dispenſieh 
zu können glaubt. 2 e 

Paris, den 8. Januar. Der Präſident hatte heul 
die Führer verſchiedener Partheien um ſich verfammelt, 
Montalembert, Thiers, Mole waren zugegen. Es iſt abır 


immer noch kein neues Miniſterium zu Stande: gefommin, 


Der Präſident verlangte die Abſetzung Changarniers, weſch 
die Anweſenden dringend widerriethen. Der Präſideſ, 
beſteht aber darauf und will lieber ftatt, feiner jeden dit 
Majorität beliebigen Nachfolger, ſelbſt Cavaignac, wählen 

Paris, den 8. Januar. Das Ereigniß des Tage f 
die Konferenz des Präſidenten mit den Häuptern der Mig 
rität. Der Präſident hat entſchieden erklärt, daß er zul 
Entlaſſung Changarniers feſt entſchloſſen ſei, beſonders bil 
halb, weill feine Würde ſich nicht mit der Stellung end 
Mannes vertrage, deſſen Schwerdt man immer über feinen 
Haupte als eine Drohung halte; er dürfe es nicht langt 
dulden, daß man dem Lande glauben mache, er ſei nur det, 
halb der Verfaſſung treu, weil der General ihn im Zaum 
halte. „Wenn ich die Rechte der Verſammlung nicht all 
taſte, darf ich erwarten, daß ſie auch die meinigen reſpih 
tiren wird, und in meinem Rechte der Entlaſſung eines nl 
untergebenen Beamten werde ich nicht nachgeben“ Wi 
wird nun geſchehen? ; e 

Paris, den 9. Januar. Die Abſebung Changamiir 
iſt nun beſtimmt. Bareche, Fould und Roucher werden in 
neuen Minifterium verbleiben. Das Tribunal hat den Vit 
haftungsbefehl für Mauguin wiederholt. Die gefsaaehn 
Verſammlung beſchloß die Dringlichkeit des Antrags, daß i 
die Verhaftung eines Repräſentanten im Schuldakteſt di 
lee der Nationalverſammlung nachgeſucht wer 
mülſſe. N 


SGroßbritaunten und Irland. 
gondon, den 4. Januar. Die Nachrichten aus Je⸗ 
land lauten ſeht beunruhigend. Drohungen, Brandſtif⸗ 
tungen, Mordthaten häufen ſich auf eine erſchreckende Weiſe. 
Au den Qualen des Hungers geſellt ſich jetzt noch der Fana⸗ 
timus, 
RC) Italien. 
Genua, den 2. Januar. Geſtern fiel ein ernſthafter 
Tumult zwiſchen dem Volke und dem Militär in einer Haupt⸗ 
firafe vor. Mehrere Perſonen wurden verwundet. Die 
Bewegung iſt gedämpft und das Gericht bereits eingeſchritten. 


4 Turin, den 4. Januar. Die Tumulte in Genua haben 
ſich am 2. Januar wieder erneuert, wurden jedoch bald ge⸗ 


dämpft. Patrouillen von Lanziers durchziehen die Straßen 

der Stadt. 
85 Rußland und Polen. 

Warſchau, den 3. Januar. Mit dem Eintritt des 


fen Januars wird außer dem neuen Zolltarif auch der kai⸗ 


ſerliche Ukas vom 1. Mai 1850 ins Leben treten, wonach 


die bisher üblich geweſene Kleidertracht in ganz Rußland ver⸗ 


boten ift. Nur diejenigen Juden, welche das 60ſte Jahr 
erreicht haben, dürfen ihre bisherige Tracht beibehalten, wenn 
fie die dafür vorgeſchriebenen Steuerbeträge erlegen. — 
Unter den vom Kafſer in neueſter Zeit begnadigten Polen iſt 
auch einer aus Blidah in Algerien. 


1 Griechenland. 

Nach Nachrichten aus Athen vom 28. Dezember trieben 
bewaffnete Räuberbanden fortwährend ihr Unweſen in Grie⸗ 
chenland. Eine Räuberbande plünderte am hellen Tage die 
vornehmſten Häuſer des Dorfes Meliſſima. Aehnliche Sce⸗ 
nen ereigneten ſich in Eſoea, Livadia, Boeotia, und Atti⸗ 


eh, Eine zahlreiche Bande griff das Dorf Machala in Ar⸗ 


eamaria an, plünderte mehrere Häuſer und legte die Bes 


 Mohner auf die Folter. Am 17. Dezember wurde das tür⸗ 


iche Dorf Zatank von einer Bande von 20 Mann unter 
Contzemiti angegriffen; dieſelbe hatte ein Scharmützel mit 
eine tückiſchen Truppenabtheilung, die 2 Mann verlor, 
— Briefe aus Konſtantin opel melden von einer Inſurrection 


in Damascus wegen der Truppenaushebung. Dieſelbe wurde 


von den Kaiſerlichen Truppen unterdrückt. Acht der Anfüh⸗ 
w wurden verhaftet und nach Konſtantinopel abgeführt. 
Die übrigen Gefangenen, die bei dieſer Gelegenheit gemacht 
nutzen, ſind nach Canea geſchickt worden, um unter die re⸗ 
elmüßigen Truppen geſteckt zu werden. 


dan 5 

e Cürſtei. 

1 Buchen aus Konſtantinopel dauern die Unterhand⸗ 
igen wegen Freilaſſung Koſſuth's noch immer fort, da ihn 

1 noch länger internirt wiſſen will. Die Pforte 

Tim ügens geneigt fein, nächſtens alle magvariſchen Flücht⸗ 
ge nach England zu entlaſſen. ER, 
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Von Aleppo iſt die Nachricht angelangt, daß General 
Bem mit Tode abgegangen fe: Derſelbe verſchied am 10, 
v. M. in Folge eines kurzen Uebelbefindens fieberhafter Natur, 
wobei er nur ein Mal auf den einſtimmigen Rath mehrerer 
herbeigerufener Aerzte ſich beſtimmen ließ, Medizin zu neh⸗ 
men. Man will eben dem Umſtande, daß er ſich anfänglich 
hartnäckig gegen die Anwendung jedes Mittels erklärte, den 
tödtlichen Ausgang einer Krankheit zuſchreiben, welche durch 
rechtzeitigen Arzneigebrauch hätte gehoben werden können. — 
Jede Reform und Verbeſſerung, welche im Intereſſe ihres 
Fortſchrittes der türkiſchen Armee gewünſcht werden konnte, 
ſchien der alte kampfgeübte General wohl vor Allem vom 
Schickſal beſtimmt, mit der Zeit ins Leben zu rufen und zweck⸗ 
mäßig einzuleiten, weshalb ſein Tod mit Recht als ein Verluſt 
für die Türkei angeſehen werden kann. In dieſer Weiſe wurde 
auch die Kunde ſeines Todes bei Hofe aufgenommen, wo 
Bems Name und Ruf große Geltung hatte. Der Sultan 
ſelbſt äußerte bei Gelegenheiten feine Zufriedenheit, einen er⸗ 
fahrenen Führer für ſeine Truppen zu beſitzen, und nach aller 
Wahrſcheinlichkeit wäre Bem zu den höchſten militairiſchen 
Rangſtufen und zu weſentlichem Einfluß auf die Geſchicke 
des ottomanniſchen Reiches mit der Zeit gelangt. * 

Beireut, den 30. November. Die Unterwerfung der 
Rebellen in Aleppo war vollſtändig. Nach Erſtürmung 
der hartnäckig vertheidigten Quartiere wurden dieſe der Plün⸗ 
derung preisgegeben, wobei viele mit den Waffen ergriffene 
Perſonen niedergemacht und mehrere Häuſer in Brand ge⸗ 
ſteckt wurden. Ein Expeditionskorps unternahm Streifzüge 
in die Umgegend und züchtigte die röuberiſchen Beduinen⸗ 
ſtämme. Viele Gefangene, über 1000 Kameele und viele 
Schafe wurden nebſt einem Theile der aus der Stadt ge⸗ 
ſchleppten Effekten eingebracht. Zur Zurückſtellung der den 
Chriſten geraubten Güter wurde eine Friſt von drei Tagen 
eingeräumt, und wirklich wurde ein Theil jener Güter zu⸗ 
rückgeſtellt. Der Emeute von Aleppo folgten ähnliche Exzeſſe 
in dem am Ephrat gelegenen Handelsorte Biridſchik. Daſelbſt 
wurden zwei Chriſten getödtet und mehrere Häuſer geplündert. 
Sogar bis Oofa verbreitete ſich der Geiſt des Aufruhrs, wo 
man gleichfalls Miene machte über die Chriſten herzufallen. 
Die moraliſche Rückwirkung der Züchtigung der Rebellen in 
Aleppo verbreitete ſich aber ſchnell in ganz Syrien und hatte 
einen entſchiedenen Umſchlag der öffentlichen Stimmung zur 
Folge. In den Städten, welche durch fanatiſche Aufreizung 
ſich in Aufregung befanden, beginnt man wieder ſich freier 
zu bewegen. Auf dem flachen Lande verſchwinden die bewaff⸗ 
neten Haufen zugleich mit den aus der Wüſte vorgedrungenen 
Beduinen. Die Straßen ſind ſichrer und beſuchter gewor⸗ 
den, und allmälig kehrt der Handel in das gewohnte Geleiſe 
zurück. REN 
Dermiſchte Nachrichten. Ge 
Wien, den 7. Januar. In dem ungariſchen Orte 


Tazſony drängte ſich am 8. Dezember, eben als in der katho⸗ 


liſchen Kirche Vormittags Gottesdienſt gehalten wurde, ein 
Mann in den Chor, verhinderte den Schulmeiſter am Orgel⸗ 
ſpielen und ſchrie: „Ruhe, — euren Chriſtus, heute muß 
der Schulmeiſter und der Pfaffe ſterben;“ hierauf zog er ein 
Gewehr aus dem Rocke und brannte es gegen den Schul⸗ 
meiſter los. Der erſchrockene Schulmeiſter ſprang vom 
Stuhle, der Geiſtliche, der die Meſſe las, wandte ſich um, 
und Beide forderten das Volk auf, den Verbrecher gefangen 
zu nehmen. Kein Menſch rührte ſich. Hierauf bekam der 
Verbrecher mehr Muth, und mit den Worten: „— — eure 
Maria“ begann er mit kaltem Blute auf's Neue zu laden. 
Als dieſes der Schulmeiſter ſah, forderte er zwei Individuen 
namentlich auf, den Verbrecher zu fangen. Darauf ließ ſich 
eine Stimme hören: „Rührt ihn nicht an, er hat nichts ge⸗ 
than!“ Darauf leerte ſich die Kirche und der Chor, und Nie⸗ 
mand blieb zurück, als der Geiſtliche, der Schulmeiſter und 
ein Herrſchafts⸗Haiduk. Letzterer riß dem Verbrecher das 
Gewehr aus der Hand und hielt ihn mit den Armen um⸗ 
ſchlungen, bis ein Kutſcher, der an der Kirchenthür ſtand, 
ihm zu Hülfe kam; es gelang dann Beiden, den Verbrecher, 
der ein Deſerteur war, zu binden und zum Ortsrichter zu 
bringen. Von dort wurde er nach Koposvar abgeführt. 


Ein pariſer Mechanikus glaubt endlich das vielfach 
verſuchte Problem einer Schriftſetzmaſchine gelöſt zu 
haben. Mit ſeiner Erfindung, für die er ein Patent genom⸗ 
men hat, und die er in London ausſtellen will, ſoll der Schrift⸗ 
ſetzer im Stande ſein, in derſelben Zeit zehnmal ſo viel Satz 
zu liefern, als mit dem gewöhnlichen Schriftkaſten. Das 
Syſtem weicht ganz von dem bisher verſuchten (3. B. der 
Maſchine mit einer Klaviatur) ab, und iſt überhaupt weniger 
eine Maſchine als ein eigenthümlich eingerichteter Setzkaſten, 
in dem ſich die für ein Tagwerk nöthigen Lettern (64,000 von 
vier verſchiedenen Schriftarten) befinden, und mittelſt deren 
10,000 Lettern in 1 Stunde geſetzt, juſtirt und interliniirt 
werden können, ohne daß der Setzer feinen Platz zu verän⸗ 
dern braucht. Der Erfinder will 15 Jahre an dieſem Werke 
gearbeitet haben. 


Der Fürſtentag. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Jortſetzung.) 


Du forderſt viel von mir, mein Sohn! antwortete 
Balthafar wehmüthig. — Du willſt mein Herz los⸗ 
reißen von dieſer Stadt, von dieſem Hauſe, welche 
das lallende Kind, den ſpielenden Knaben, den lie: 
bewerbenden Jüngling, den ruhigen Mann ſahen, 
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und mit ihm als alte, freundliche, ſtumme Zeug 
feines Daſeins um ſo viel älter wurden, als er ſehf 
Jahre zählt. Ach, das kann Balthaſar Belicz, In 
Greis, nicht überleben, was Balthaſar, der Jin f 
ling, vielleicht freiwillig gewählt hätte! Iſt's doch nur 
das Herz, dem wir unſer Leben lang unabläffig 1 
gefallen ſtreben; und das meine iſt mit der Erinnerung 
von Freud’ und Leid eines Menſchenalters an dien 
durch das Leben der Vorfahren geheiligten Stell 
feſtgewurzelt. Ich glaube, es würde verbluten, müft 
ich es gewaltfam losreißen. Nein, Kinder, laß 
mich hier, laßt mich an meinem Hausaltar verſcheideh 
wenn es einſt fo wird fein müſſen. . 

Ein Klopfen an der Thür unterbrach Jaroslau 
Antwort. Ein alter, vertrauter Diener der verw 
weten Herzogin Magdalene trat ein. 

Bereits überall fuhr ich Euch, Herr Geheimfhrt 
ber! ſprach er zu Jaroslaw. — Die Frau Herzog 
läßt Euch ihren gewogentlichen Gruß entbieten un 
einladen, fo früh es Euer Amt erlaubt, wo mög 
noch heute, Euch auf ein Viertelſtündlein zu ihr 
begeben. W A 

Ich bin jetzt nicht im Amt und ſtehe zu der Fi 
ſtin Befehl, erwiederte Jaroslaw. — Melde der ti 


lauchten Frau meinen herzinnigen Reſpekt, Alter, un 


daß ich ſogleich erſcheinen würde. 

Der Diener ging. — Was kann die edle Fin 
von dir wollen? fragte Mathilde. 

Ich weiß es nicht, entgegnete der junge Mah, 
indem er die Halskrauſe ordnete und die Handschuh. 
anzog. — Vielleicht eine Fürſprache beim Herzog 
gelegner Stunde, weniger für ſich ſelbſt, als fi 
irgend ſonſt Jemand. 85 2 

Die edle Fürſtin! ſagte Balthaſar traurig. = 
Durch des Sohnes Habſucht faſt zur Bettlerin geh 
abgeſunken durch ein armſeliges Gnadengeld, wie lh 
klagenswerth ſteht fie da, wäre es auch nur um ibm 
großen Herzens willen, das ſo gern hilft und it 
det, und jetzt dem ſchönen Bedürfniß nicht mehr ge; 
nügen kann. Ja ſie ſelbſt, die würdige Frau, ml 
nicht ſelten mit herber Entbehrung des Nothwendſz 


ſten kämpfen, fo leicht ihr beſcheidener Sinn auf 


— 
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jezt den Glanz der Hoheit vermißt, der von der 
Wiege an ſie begleitete. 

Es iſt hart, Vater! bemerkte Jaroslaw. — Ich 
will doch ſehen, was die hohe Frau begehrt. Lebt 
wohl! Morgen hoffe ich ein wenig früher hier zu 
fein, — Er küßte die Braut und ging. 


Die Herzogin Magdalene von Oppeln ſtand am 
Fenſter ihres prunkloſen Gemachs, und ihr feuchtes 
Auge ſchweifte in die Nachtlandſchaft hinaus, über 


welcher freundlich die ewigen Sterne hingen und der 


Mond fein magiſches Spiel mit einzelnen Lichtwölk⸗ 
chen trieb. — Der Diener trat mit Licht herein, und 
meldete Herrn Jaroslaw. 

Et iſt willkommen! ſagte die Fürſtin, und bald 
erſchien der junge Mann, mit zierlichem Anſtande ſich 
berneigend. 

Was iſt Euch zu Willen, erlauchte Frau? ſo fragte 
er, die Hand auf's Herz gelegt. — Ich wünſche mir 
Glück, wenn Ihr einen Auftrag für mich habt; kann 
ich doch durch deſſen Ausführung nach meinen Kräf: 
ten beweiſen, wie tief ich Euch verehre. N 
Eure Ergebenheit iſt mir wohlbekannt, Herr Ger 
heimſchreiber, erwiederte die Fürſtin; doch ich habe 
nur eine Frage an Euch zu richten. Sie betrifft das 
Fahrgeld, welches mir Herzog Nikolaus bewilligt hat, 
und das, wie ich weiß, durch Eure Hände an mich 
gelangt. Ich habe vorgeſtern beim Empfange nur 
über die gewöhnliche Summe beſcheinigt, und heute 


fund ich beim Ueberzählen zehn Dukaten darüber. Wie 


geht das zu, Herr Jaroslaw? Iſt meines Sohnes 
Geſnnung plötzlich günſtiger für mich geworden, oder 
108 ein Rechnungs⸗Irrthum von Euch! 


In Wahrheit, Fürſtin, ſtammelte der junge Mann 


beſtürzt, — das iſt meine Schuld. Der Herzog gab 


mir keinen Auftrag, Euch mehr zu ſenden. 


So eilt, den Fehler wieder zu vergüten, den Euch 
de Herzog nicht ſo gern und leicht vergiebt, als ich. 
Ih weiß wohl, fügte die Matrone mit huldrei- 
chem Scherz hinzu, den ſie mühſam ihrer trüben 


Stimmung abgewann, — ich weiß gar wohl, daß 


hr eine Braut habt; es iſt des Meiſters Belicz 


aus dem Rieſengebirge 185 1. 


wunderliebe Tochter! daß Ihr fleißig an ſie denkt, 
iſt begreiflich; nun, ſolcher Weiſe konntet Ihr Euch 
leicht verzählen. N 

Ihr macht mich äußerſt glücklich durch das Lob 
meiner Wahl, erlauchte Frau! ſagte Jaroslaw ver⸗ 
legen. 75 BE 

Es iſt recht ehrlich und ſchön von Euch, daß Ihr's 
gleich eingeſteht, wie ſehr ich's getroffen habe, fuhr 
die Herzogin fort. — Ich wollte, ich konnte mehr 
für Euch thun, als meinen Segen zu Eurer Ehe 
geben. Doch eben, ſeht Ihr, ſtänd' es ſo mit mir, 
dann hättet Ihr wenigſtens nicht in ſolcher Art den 
Rechnungsfehler an mir begehen können, der mich auf 
kurze Zeit in dem Wahne ließ, als wolle ſich des 
Sohnes Herz allmälig für mich zur Milde wenden. 

Sie wendete ſich ab, um ihre Zähren zu verber⸗ 
gen. Jaroslaw ſtand erſchüttert; er fühlte ganz den 
Schmerz der edlen Frau, von der dürftigen Gnade 
dieſes Sohnes zu leben, bei welcher fie für den ge⸗ 
ringen Aufwand zu ihren ſtandesmäßigen Bedürfniſſen 
ſelbſt noch Schulden machen mußte. 

Geht jetzt, geht, Jaroslaw, drängte die Herzoginn; 
— es bangt mir für Euch, daß Nikolaus den Irr⸗ 
thum früher gewahren könnte, als Ihr ihn berichtigt 
habt. Hier iſt der Ueberſchuß. 

Sie ging nach dem Schrein, und holte das 
Geld; Jaroslaw empfing es dankend, verneigte ſich 
tief vor der Herrin, und eilte über den Schloßhof 
nach feiner Amtsſtube. ; : 

Da traten ihm mehre Trabanten entgegen, und Eis 
ner von ihnen rief ihm zu: Im Namen des Herzogs! 
feid Ihr es, Herr Schreiber? 

Ich bin Jaroslaw, des Herzogs geheimer Schreiber, 
antwortete ruhig der Gefragte. 

So ſeid Ihrs geweſen, ſagte Jener, indem er heran⸗ 
trat, — denn für jetzt ſeid Ihr mein Gefangener. 

Die Trabanten umringten den jungen Mann. 

Was fällt dir ein Opinski? Was wollt Ihr Leute? 
tief er. — Ich bitt' Euch, habt Reſpekt, damit nicht 
Einer von Euch Ohrenſauſen oder noch was Schlim⸗ 
meres davon trägt. 5 8 FE 

Es thut mir leid, daß Euch die ſpitzen Redensarten 
nicht durchhelfen, ſagte Opinski, der Anführer des 


Troſſes. — Gebt Euch gutwillig, Jaroslaw, und 
überreicht mir Eure Wehre. Wir haben Befehl, Euch 
feſtzunehmen, wo wir Euch ſinden mögen. 

Unmöglich! Was iſt vorgegangen? fragte Jaroslaw. 

Kann nicht dienen, entgegnete der Trabant; — der 
Befehl lautet ohne Weiteres auf firenge Haft. Sonſt 
weiß ich nichts. Macht deshalb nicht erſt Weitläuftig⸗ 
keiten, und erſchwert uns die Dienſtpflicht. 

Das will ich nicht, verſicherte Jaroslaw nachden⸗ 
kend, indem er ſein Schwert von der Seite nahm, 
und es an Opinski abgab. — Er gedachte des eben 
gehabten Geſprächs mit der Herzoginn, und hielt feis 
nen Irrthum für verrathen, denn anders wußte er es 
nicht zu deuten. — Ich fürchte ich bin verloren, 
wenn dem ſo iſt, ſeufzte er vor ſich hin, den Traban⸗ 
ten folgend. — Wenn der Herzog meine Vertheidi⸗ 
gung nicht hört, und ſich auf den bloßen Schein hin 
von meiner Schuld überzeugt hält, ſo kann mich nichts 
vom Tode retten. f 

Und dies iſt ja der gewöhnliche Gang, den ſeine 
Rechtspflege nimmt, daß er der erſten böſen Einge⸗ 
dung feines blinden Zornes folgt. Gott führe eine 
Ausnahme für mich herbei. O Mathilde, der heutige 
Tag iſt zum Verräther an unſerm Glücke geworden. 


Die Trompete des ſtändiſchen Herolds ſchmetterte 
am andern Morgen vor dem herzoglichen Scloffe, 
und weckte den armen Jaroslaw im düftern Kerker 
aus ſchweren Träumen. 

Im Trinkzimmer waren bereits des Königs liebſte 
Genoſſen und Vaſallen zu einem neuen Jagdzug ver— 
ſammelt. Im blitzenden Waffenſchmuck trat Nikolaus 
mit feinem Bruder Johann herein, und rief: Luſtig, 
ihr Herren! Hört ihr den Lantagsboten fein Lied Erd: 
ben? das mahnet uns an ernſte Geſchäfte. Doch iſt 
mir's lieb, daß wir vorher unſern ſchon beſchloſſenen 
Jagdzug abthun können. 

Die Flügelthüren flogen auf; — herein ſchritt gra⸗ 
vilätiſch der Herold, angethan mit allen Zeichen fei: 
ner Winde, und ſprach mit feierlicher Amtsſtimme: 
Friede und Ehre ſei mit euch, ihr fürſtlichen Herren 
ven Oppeln, und mit euch, edle Verſammlung! Der 
oberſte Landeshauptmann von Schleſſen, der durch⸗ 


7 


lauchtige Herzog Kafimir von Teſchen, entbietet ud 
freundlichen Gruß, und ladet euch hiermit durch mel: 
nen Mund zu einem Landtage der biſchöflichen Stat, 
Neiſſe, zu gemeinſamer Berathung wegen der an fir 
nigliche Majeſtät zu leiſtenden Erbhuldigung und we 
gen Nachſuchung der Beſtättigung alter und der Ver, 
leihung neuer Privilegien zu Rutz und Frommen diz 
Landes! In Urkund eures fürſtlichen Willens, dor 
mit ruern Rittern zu erſcheinen, und zur Bekräftigung 
meines wohlverwahrten Amtes, bitt' ich um die Gag 
de: Ihr möchtet dies durch eure eigene Unterſchuß 
vollziehen. R 
Somit überreichte er an Herzog Nikolaus ene Yan 
gamentrolle. Dieſer öffnete fie und ſagte zu den Si 
nigen: Wir haben noch Friſt genug zur Jagd un 
dann zur gebührenden Rüſtung des Zuges. So wil, 
len wir denn unterzeichnen. Der edle Herold fei ir 
deß gaſtlich willkommen und wohlbedient im Schlaf 
zu Oppeln, und werden wir ihm dies Ausſchrelbeh 
mit unfrer Willensmeinung verſehen, in morgendt 
Frühe wieder zuftellen laſſen. — Er winkte und ah 
nige Edelknaben geleiteten den Herold hinaus. 
(Fortſetzung folgt.) 50 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchbeg 


Sitzung am 9. Januar 1851. 


Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft iſt beſetzt wie 
5 am 23. Dezember a. pr. 15 
Der Gerichtshof: durch den Kreisrichter Rich tſteſſ 
als Vorſitzender, den Kreisgerichtsrath Günther und M 
Kreisrichter Lucas. : N 
1. Der Kaufmann Benjamin Wolf, von Fee 
iſt angeklagt wegen Beleidigung reſp. Verläumdung d 
Ortsrichters, bei Ausübung feines Amtes reſp. in Beziehiil 
auf dafjelbe. Im September v. J. war der Kreiterzruſ 
in Begleitung des Ortsrichters und eines Gensdarms zu dun 
Angeklagten gekommen, um rückſtändige Gefälle einzuziehl 
Derſelbe wurde nicht zu Haufe gefunden, da er aber I 
Orte war, herbeigeholt. Auf Befragen des Executor 
klaͤtte er, daß er die ruͤckſtändigen Gelder nicht bezahlt 
wolle, weshalb dem Wolf ein Ballen Flanell abgepfänd 
wurde. Mit dieſem Gegenſtande entfernten ſich die Heil 
perſonen, wollten aber bald N noch einmal in den st 
den des Angeſchuldigten zurückkehren, um in deſſen Sr 
wart den Flanell dürchzumeſſen. Derſelbe warf aber I 
Thuͤre zu, und verwehrte den Gerichtsperſonen den Eilten, 
Dieſe gingen daher in ein nahes Wirthshaus, und wen 
ßen dort in Gegenwart vieler Zeugen den gepfaͤndeten 10 
genſtand. Als fie dies Geſchäft beendigt hatten, une BON 
herein, und fragte die Ortsgerichte, ob ſie ihm das MT 
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rückgeben wollten, was in dem Flanell geſteckt habe. Der 
Ortstichter und die anwefenden Zeugen bedeuteten ihn, daß 
kein Geld in dem Flanell vorgefunden worden, Wolf je⸗ 
doch wandte ſich nochmals an den Ortsrichter mit den Wor⸗ 
ten: Alſo fie wollen mir das Geld nicht herausgeben, es 
Anne ja auch von feiner. Wohnung bis hierher verloren 
gegangen ſein. Der Angeſchuldigte wollte den Ortsrichter 
nicht zur Ferausgabe des Geldes aufgefordert haben, was 
ſchon deswegen ünwahrſcheinlich ſei, weil dieſer den frag⸗ 
lichen Ballen gar nicht in der Hand gehabt, und daher we⸗ 
der das Geld daraus verlieren noch herausnehmen konnte, 
ab jedoch zu, geſagt zu haben, daß das Geld aus dem Bal⸗ 
1 verloren worden ſei. Durch die Zeugenausſagen wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß es fürs Erſte nicht möglich geweſen, 
daß etwas aus dem Ballen verloren gegangen, ferner, daß 
indem Ballen kein Geld vorgefunden worden fei, und end⸗ 
lich daß der Angeſchuldigte die beleidigende Aeußerung wirk⸗ 
lich gethan habe. Der Königl Staatsanwalt beantragte 
daher eine zwoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe, Wolf blieb jedoch 
bei feinen Behauptungen ſtehen. Der Gerichtshof erkannte 
nach vorheriger Berathung auf eine Swöchentliche Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe, und legte dem Angeſchuldigten die Koſten der 
Unterſuchung zur Laſt. 

2. Der Häusler Johann Ehrenfried Schon zu Saalberg 
ift angeklagt wegen wiederholten 4. Holzdiebſtahls. Nach⸗ 
dem derſelbe wegen dieſes Vergehens bereits mehrfach be⸗ 
vaft worden, wurde er im Oktober a. pr. durch die Forſt⸗ 
eomten wieder im Walde betroffen, als er eine gruͤne 
Reißlatte im Werthe von 9 ſgr. entwendete. Der Ange⸗ 
ſchuldigte, ein 70jähriger Greis, bekannte ſich des ihm zur 
kaſt gelegten Verbrechens für ſchuldig. Der Koͤnigl. Staats: 
Anwalt beantragte eine Strafe von 9 Wochen Gefängniß, 
Verluſt der Natfonal⸗Kokarde und Stellung unter Polizei⸗ 
Auſſicht auf ein Jahr. Der Angeſchuldigte hatte zu feiner 
Vertheidigung nichts anzufuͤhren; der Gerichtshof erkannte 
daher nach den Anträgen der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft. 


3 Der Häusler Ernſt Menzel iſt angeklagt wegen 
Beleidigung eines Beamten, wegen naͤchtlicher Stoͤrung und 
Beunruhigung der Einwohner zu Neukemnitz, und wegen 
Veſchͤdigung fremden Eigenthums, fo wie der Häusler 
Ehrenfried Pfeiffer wegen nächtlicher Störung. Beide 
Angeſchuldigte find aus Neukemnitz. Im Auguſt hatten fie 
vor dem Hauſe ihres Nachbars eines Abends angefangen zu 
ſchimpfen und zu lärmen, fo zwar, daß dieſer ſich genöthigt 
ah, nach dem Polizeiverwalter zu gehen, um ſich Ruhe zu 
chaffen. Aber auch der herbeikommende Polizeiverwalter, 
der den ae nn gen guͤtlich zuſprach, konnte die Ruhe 
nicht herſte en, und ging wieder fort, um den Ortsrichter 
herbei zu holen. Bei dem Fortgehen deſſelben verfolgte 
ihn der Menzel unter den beleidigendſten Ausdrücken, ließ 
jedoch bald davon ab und zerſchlug bei ſeiner Ruͤckkehr bei 
einem erwähnten Nachbar ein Fenſter. Das Lärmen dau⸗ 
N auch jetzt noch fort, vis der Polizeiverwalter mit dem 
rterichter und dem herrſchaftlichen Vogt zurückkehrte, wo⸗ 
uf die Angeſchuldigten ſich endlich beruhigten. Ernſt 
ken el gefragt, ob er ſich dieſer Vergehen ſchuldig be⸗ 
Ha wandte darauf ein, daß er an jenem Fage ſehr be: 
Ale geweſen ſei, daß es ihm aber nicht in den Sinn 
mene den Herrn Polizeiverwalter zu beleidigen, und 
aim es geſchehen, fo fei dies nur feiner Trunkenheit beizu⸗ 
ie Men; daß er das Fenſter eingeſchlagen, müffe er zugeben, 
be . jedoch alsbald den von ihm angerichteten Schaden 

100 t. Ehrenfried Pfeiffer bekannte ſich der nächtlichen 
Ze ſchuldig. Durch die Zeugenvernehmung aber wurde 
eſtellt, daß die Angeſchuldigten allerdings betrunken ge⸗ 
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weſen, jedoch nicht in den Grade, daß fie unfähig geweſen 
wären die Folgen ihrer Handlungen zu beurtheilen, ferner, 
daß Menzel die beleidigenden Neußerungen gegen den Por 
lizeiverwalter wirklich gethan, und endlich, daß das Lärmen 
und Toben bis in die 11. Stunde gedauert habe. Der 
Königl. Staatsanwalt ſah in der Zerſtoͤrung des nachbar⸗ 
lichen Fenſters, da der ganze Auftritt durch einen Streit 


mit dem Nachbar herbeigeführt worden war, eine Beſchaͤ⸗ 


digung fremden Eigenthums aus Bosheit, und beanragte 

gegen den Menzel eine dmonatliche Gefaͤngnißſtraſe, gegen 

den Pfeiffer aber wegen des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 

gehens eine Geldſtrafe von 5 rtlr, im Unvermoͤgensfalle 
eine Stägige Gefängnißſtrafe. Die Angeſchuldigten blieben 

bei ihren Behauptungen ſtehen. Der Gerichtshof ſah jedoch 

in dem Einſchlagen der Fenſterſcheibe nur eine Beſchaͤdigung 
fremden Eigenthums aus Muthwillen, verurtheilte demnach 
den Menzel zu einer ſech s woͤchentlichen Gefaͤngnißſtrafe, 

in Betreff des Pfeiffer erkannte er aber nach den An⸗ 
tragen der Königl. Staatsanwaltſchaft, und legte beiden 
Angeſchuldigten die Pflicht der Koſtentragung auf. 


4. Der Haͤusler Benjamin Ende zu Hohenwieſe iſt an⸗ 
geklagt wegen thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Ab⸗ 
geordneten der Obrigkeit bei Vollziehung ſeiner Befehle. 
Im Dezember v. J. kam nämlich der Kreisexecutor in Bea 
gleitung des dortigen Ortsrichters auch zu dem Angeſchul⸗ 
digten, um rückſtändige herrſchaftliche Gelder beizutreiben. 
Da Ende kein Geld zum bezahlen hatte, ſchritt dieſer ſo⸗ 
fort zur Execution, und da er in der Stube nichts fand, 
ging er auf den Stall zu. Hier trat jedoch Ende zwiſchen 
den Executor und die Stallthür, verweigerte demſelben den 
Eintritt in den Stall, und ſchob ihn mit der Hand zurück, 
worauf der Executor von ſeinem Begehr ſofort abſtand. 
Der Angeſchuldigte hielt ſich dieſer thaͤtlichen Widerſetzlich⸗ 
keit für nicht ſchuldig, er ſei nur deswegen an die Stall⸗ 
thüre getreten, um dem Executor zu bedeuten, daß er die im 
Stalle ſtehende Kuh nur gemiethet habe, doch ſei dieſer mit 
ſtaͤrken Worten auf ihn zugetreten, wobei er, der En de, 
denſelben mit der linken Hand abgehalten habe. Die vor⸗ 
geladenen Zeugen bekundeten, daß der Angeſchuldigte den 
Executor von der Stallthuͤre mit der linken Hand wegge⸗ 
ſchoben habe. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte daher 
den Ende zu monatlicher Gefaͤngnißſtrafe und in die Ko⸗ 
de zu verurtheilen. — Der Gerichtshof erkannte nach dieſem 
Antrage, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
250 Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Clara mit 
dem Herrn Apotheker Kuſchel aus Grottkau, beehren ſich 
allen Verwandten und Freunden hiermit ergebenft anzuzeigen 
Görlitz, den 10. Januar 1861. 5 
H. Hülſe und Frau. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 3 

214. Am 7. d. M. ſtarb zu Breslau, nach faſt Ajaͤhrigem 
Leiden, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Frau Carline Cohn, geb. Magnus, in einem Alter von 
60 Jahren. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
dies allen Freunden und Bekannten ergebenſt an j 
Hirſchberg, den 11. Januar 1851. ö > 
mt a 4 62 al 

Auguſte Cohn, geb. Unger, 

Fanny, Eduard, Sei Cohn, 

als Enkelkinder. f 


N 


* 


215. Verſpätete Todesanzeige. 
Am 29. Dezember v. J. endete nach langen Leiden an 
Abzehrung und hinzugetretenem Blutſturz, ſtill, fromm und 
in Gott ergeben, unſere geliebte Tochter, Schweſter und 
Schwaͤgerin Ida ihr jugendliches Leben in einem Alter von 
Jahren. Wer die Entſchlafene gekannt, wird unſern 
chmerz ermeſſen. . 5 
Dieſe ſchmerzliche Anzeige widmen entfernten Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Reichenbach i. d. Ob. L., den 6. Januar 1851. 
Schmidt, Koͤnigl. Chauſſee⸗Einnehmer. 
Caroline Schmidt, verwittwet geweſene 
; von Luͤbtow. 
Emma 


Selma Kirchner, als Schweſtern. 
Kirchner, als Schwager. 


— e 
n ende - K 5 


Brand Ang lück. 
Am Morgen des 13. Januar fruͤh zwiſchen 3 und 4 Uhr 
wurde zu Lomnitz ein Bauergut ein Raub der Flammen. 


S el bſtmor d. 
In einem Gaſthauſe zu Schönau vergifteten ſich am 12. 
Januar ein Soldat und ein Frauenzimmer aus Liegnitz. 
Erſterer lebte noch bei Abgang dieſer Nachricht; letztere iſt 
aber bereits todt. i x 


Lierariſche s. 

5 . 7 

Eben eingetroffen „FOR 

241. der erſte Band 

85 ; von der 

National⸗Bibliothel 

der Deutſchen. 

5 5 Enthaltend a 

die Meiſterwerke unſerer Claſſiker 
in hundert Bänden. 

Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen 
1 und New⸗ Mork. 

Wir müffen bekennen, fo Schönes und dabei fo unbe: 

greiflich Wohlfeiles iſt dem Publikum noch niemals 
geboten worden. i : 
Jeder Band, im größten Schillerformat, hält 350 bis 
400 Seiten. Der Druck ift gut, das Papier ausgezeichnet, 
und der Einband ganz modern, elegant und mit goldenem 
Schnitt. Die Bibliothek wird in den reichſten Buͤcher⸗ 
ſchraͤnken eine Zierde ſein. 

Und der Preis? Er iſt — kaum glaublih! — nur 
22 Silbergroſchen für jeden Band, wenn auf die ganze 
Sammlung ſubſcribirt wird. Einzelne Bände dürfen wir 
zu % Thaler verkaufen. 

Um die Anſchaffung zu erleichtern, werden nicht uͤber 
2 Bände monatlich ausgegeben. 

Ausführliche Proſpekte ſtehen auf Verlangen Jedermann 
gratis zu Befehl. 5 

Noch erlauben wir uns im Intereſſe unſers Publikums 
eine Bemerkung. Es giebt ſich bereits eine ſehr große 
Theilnahme für das vortrefflich ausgedachte Unternehmen 
kund. Es iſt alſo raͤthlich und uns lieb, die Beſtellungen 
darauf recht bald zu erhalten; denn das Verlags⸗Inſtitut 
zeigt an, daß die Ordres in der Neihefolge, wie fie ein⸗ 

gehen, vollzogen werden ſollen. Späte Aufträge werden 
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daher vielleicht lange warten muͤſſen, bie die Expedition 
reihe an fie koͤmmt. 4 1957 

Wenn man die vorliegenden 2 erſten Bände der deutsche 
National ⸗ Bibliothek betrachtet, fo darf man wohl fage; 
„es find Perlen in goldener Faſſung 

Wer fie zu ſehen wünſcht, dem werden wir fie gen, 
auf Verlangen, in's Haus ſchicken. 8 

A Waldow in Hirſchberg un 
Bürgel in Schmiedeberg. 

Concert⸗Anzeige. 
Freitag den 17. Januar findet Concert im Sgale dh 

Gallerie zu Warmbrunn ſtatt. Zur Aufführung komm 

unter anderm: Ouvertüre zur Oper: „Die Rolandsknappn 

von Lortzing, Variation für Clarinette von J. Muller u 

Concertine für die Baßpoſaune von E. Sachſe. 

Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Entere a Perſon 5 Sgr. 5 
Nach dem Concert kann ein Tänzchen arrangirt werde, 
Warmbrunn, den 15. Januar 1851. 1 
J. Elger, Muſik⸗Dirigent, 


240. Sonnabend den 18. Januar, Abends ? Uhr 
giebt der Muſikverein zu Friedeberg a. Q. eine muſikaliſch 
Abendunterhaltung im deutſchen Haufe zu Obel 
gebhardsdorf. Entree 2½ Sgr. 

Der Vorſt aud. 


235. 


239. Freitag den 17. Jan., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Gegenſtaͤnde der Berathung find: 110 

1. Gutachten des Magiſtrats uͤber gezogene Notaten di 
Bau- und katholiſchen Schul-Etat pro 7 Hi 

rats m 


2. Vorſchlag der Schuldeputation und des Magi 
gen Beſetzung der erſten Lehrerſtelle der ev. Schule 
3. Erkenntuſß des Ober⸗FIribunals in Sache der Comm 
und des Kretſchambeſitzers Herrn Friedrich in Harkal, 
4. Buͤrgerrechtsgeſuche u. ſ. w. Be 
In der Conferenz vom 28. Dezember haben unentfchnliil 
gefehlt die Herren: von Hülleßem, Leichnitz, . 
Scholz, Welz, Knopf müller, Lippert, Stahl: 
berg, Wittwer. Lundt, Vorſteher, 
Hirſchberg, den 13. Januar 1851. SR 
. SBESCN r. mme 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 
245. Bekanntmachung. 1 
Der Beſitzer des im Laubaner Kreiſe belegenen Domi 
Hartha und gleichzeitiger Beſitzer der dort belegenen af 
mühle Nr. 29 (ſogenannten Taubenmüͤhle) beabſichtigt IN, 
Letzterer ein Knochenſtampfwerk anzulegen. ; 
In Gemaͤßheit des d. 20 der Allgemeinen Gewerbe- Ode 
nung vom 17. Januar 1845 wird dies Vorhaben im Auf 
trage des Koͤniglichen Lanßrath⸗ Amtes hierdurch N 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, geſetzlich begründen 
Einwendungen binnen 4 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt bei in 
unterzeichneten Behoͤrde anzubringen. ara 
Wieſa bei Greiffenberg, den II. Januar 1851, 
Die Ortspolizei⸗Behoͤrde von e 857 


Sperlich, i, B. 


pothekenſchein 
poth 11 
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229. Bekanntmachung.. 1 

Der Biegelmeifterpoften bei der hieſigen ftädtifchen Zie: 
gelei ift vom 1. März d. J. ab anderweit zu beſetzen. 

Hualificirte Sudjecte, welche ſich über ihre gute Fuͤhrung 
und practiſche Brauchbarkeit gehörig auszuweiſen und eine 
Cautſon von 200 Thl. zu beſtellen im Stande ſind, koͤnnen 
ſich bis zum 15. Februar d. J. melden. 

Jauer den 8. Januar 1851. 

Der Magiſtrat. 


20. Subhaſtations⸗Patent. 

„Die ſub No, a8 zu Stein ſeiffen (Kreis Sirſchberg) 
belegene Wehner'ſche Erbgaͤrtnerſtelle, dorfgerichtlich auf 
435 Thlr. abgeſchaͤtzt, wird . 

den 15. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 

an bieſiger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hy⸗ 
einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Kreis: Gerichts-Kommiſſien 


ie > 
Härtel. 


ö zu Schmiedeberg. 
3 u 


verpachten. 


B. Eine Bäckerei und Krämerei in einem großen 
Dorfe, bei der Kirche gelegen und einem Gaſthofe vis-a vis, 


iſt zu verpachten und zu Oſtern zu beziehen. Näheres beim 


Gali Pohl in Mertſchuͤtz bei Jauer. 
Brauerei- Verpachtung. 

180. Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar ſoll in 

einem, auf den 22. Januar d. J. Nachmittags 

2 uhr, auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden 


Termine öffentlich an den Meift- und Beſtbie⸗ 


nit Bruno S 


tenden auf 6 hintereinander folgende Jahre von 
Johanni d. J. ab verpachtet werden; wozu wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
die Pachtbedingungen im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Striegau den 6. Januar 1851. 
Die Brau ⸗Repräſentanten. 
Zu vertauſchen. 


22, Man wünſcht, um thäti in, ei 0 
BR zünſcht, g. zu fein, ein gut gelegenes 
Mittel⸗Haus in Breslau gegen ein Landgut oder ein paſſen⸗ 


des Fobrſquen⸗Etabliſſement oder größern Gaſthof auf reel: 


10 Wege und ohne Einmiſchurg eines Dritten zu vertau⸗ 
u. Franco Adreſſen befoͤrdert die Exped. d. Bl. 


28, Da 
l yefagung. 
1100 zahlreichen Beweiſe der Liebe EN: Freundſchaft, die 
he hr unſerm großen Schmerz uͤber den Verluſt unfers 
liebten Sohnes, Bruders und Schwagers, des Orga: 
Nie ale chneider zu Liegnitz, ſowohl aus der 
1 0 5 der Ferne zu Theil geworden, haben unſer 
1 AN 15 Herz mit erhebendem Troſt erfüllt. Wir fuͤh⸗ 
Shell eshalb gedrungen, Allen, welche ihre liebevolle 
1 HIN uns bezeugt, ſowie inſonderheit den geehrten 
fe Atte ehrte ugeſennedanen die ſein Andenken in die⸗ 
hiermit 15 een herzlichſten tiefgefühltefteu Dant 


schenden 7. Januar 1851. 


rganiſt Schneider und Familie. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. ! 

Die Feuerverſicherungsbank f. D., im verfloffenen Jahre 
von ungewöhnlichem Glück begünſtigt, wird ihren Theil⸗ 
nehmern für 1850 nach vorläufiger Berechnung 

200 Proecent 
ihrer Einzahlungen als Erſparniß zurückgeben. 

Indem ich dieß zur öffentlichen Kenntniß bringe, behalte 
ich mir vor, den Theilnehmern der Bank in einigen Mo⸗ 
naten den genauen Rechnungsabſchluß ſelbſt zuzufertigen, 
und bin für Jeden, welcher dieſer gegenſeitigen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft noch beizutreten geneigt iſt, zu deßfallſiger 
Auskunft und Vermittelung erbötig. x 

Hirſchberg, den 13. Januar 1851. 

Ernſt Molle, 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 
in Gotha. 


183. Sterbekaſſen⸗ Angelegenheit. 

Die reſp. Mitglieder der Kupferberger Sterbekaſſen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche noch Beiträge bis Schluß 1850 an die 
Kaſſe ſchulden, werden von Seiten des Vorſtandes hiermit 
dringend aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſtens ultimo Febr. 
1851 einzuzahlen; wer dieſen Termin nicht inne hält und 
verabſaͤumt, hat ſich alsdann ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der⸗ 
felbe nach $. 22. der Statuten als Geſellſchafts⸗Mitglied 
geſtrichen und dadurch aller Anrechte an die Kaffe verlufti 

eht. Da in dem abgelaufenen Jahr 1850 durch die graſ⸗ 
irenden Krankheiten weit mehr Sterbefälle unter den Mit⸗ 
gliedern vorgekommen als nach der Berechnung dur i die 
gewöhnlichen Beiträge prämiirt werden konnen, fo muͤſſen 
ohnedem noch Extra⸗Beitraͤge ausgeſchrieben und eingezogen 
werden, um die zu zahlenden Prämien zu decken; dieſerhalb 
wird es doppelt Pflicht für jedes Mitglied, feine Beiträge 
an die Kaffe fofort einzuzahlen, um dieſelbe in den Stand 
zu ſetzen ihre Verbindlichkeit ebenfalls ſo richtig zu erfüllen. 


253. Die verw. Frau Toͤpfergeſell Friedrich fordere ich 
hiermit auf, wegen wichtiger Mittheilungen ſich baldigſt 
bei mir zu melden. Friedrich, Buchdrucker. 


251. Der Verkauf der Mühle der Häusler Heptner und 
Exner zu Hain bei Giersdorf unterbleibt. Dagegen ſteht 
die Mühle auf drei Jahre zu verpachten. Pachtantritt iſt 
den 1. Februar. c. a. 7 


255. Ehren ⸗ Erklärung 
Unterm 9. d. M. habe ich den Gerichtsſchreiber Ehren⸗ 
fried Zobel im Gerichtskretſcham zu Stonsdorf in der 
Trunkenheit gröblich beleidigt; ich nehme meine gegen den⸗ 
ſelben ausgeſtoßene Beleidigung hiermit zuruck und erkläre 
denſelben als einen rechtſchaffenen und unbeſcholtenen Mann. 
Arnsdorf, den 13. Januar 1851. g f - 
Carl Lorenz. 


228. Die dem Häusler und Lumpen ſammler veinrich Rumm⸗ 
ler aus Hartau (ſtaͤdtiſch) aus Uebereilung zugefügte Be⸗ 
ſchuldigung widerrufe ich hiermit, erkläre. den ze. Rummler 
für einen rechtlichen unbeſcholtenen Mann, und bitte den⸗ 
ſelben deshalb um Verzeihung. | 
Ober⸗Haſelbach, den 6. Januar 1851. 5 
: Gottlob Hornig, Pachtſchmied. 
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Beachte 


78 
nswerth! 


Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 


Zweimalbundert Tauſend Thalern 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. day! 


Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1851 bei ihm eingehende frankirte Anftagg 
prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Pol 
von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Büreau zu ertheilende nähere Auskunft Nie maß 


irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, im December 1850. 


Petri Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. 


234. Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich mich ‚am hieſigen Orte als 
Schloſſer, Spritzen bauer und 
Metall ⸗ Arbeiter 
etablirt habe, und mache namentlich die Herren Fabrikbe⸗ 
ſitzer hieſiger Gegend darauf aufmerkſam, daß ich auch mit 
dem Maſchinenbau vertraut bin! — 

Bei Zuſicherung zeitgemäßer Preiſe werde ich ſtets bemüht 
ſein, die mir werdenden Auftraͤge auf das Prompteſte und 
Reellſte auszuführen. 3 

Hirſchberg im Januar 1851. Rerſes. 
238. Ein ſtiller Theilnehmer zu einem Fabrikgeſchaͤft im 
hieſigen Gebirge, welcher ein 8 von 500 ktl. einzule⸗ 
gen im Stande iſt, und dem k. Anno mindeſtens 30 auch 
bis 40 % Gewinnantheil zufallen würden, wird baldigſt 
verlangt. Hierauf Reflektirenden, welche ihre Adreſſen bis 
zum 24. d. M. der Exped. d. Bl. unter S. 100 franco ein⸗ 
gereicht, wird alsdann das Nähere ſofort mitgetheilt. 

Verkaufs Anzeigen, f 

168. Die hieſige Delmühle mit Graupenſtampfer, bei de 
Waſſerbauten nicht zu beforgen find, deren 4 Gebäude groͤß⸗ 
tentheils maſſiv gebaut und im vorzuͤglich guten Bäuzu⸗ 
ſtande ſich befinden, und wozu 18 Scheffel pfluggangiger 

oden, 3 Morgen Wieſe, fo wie 2 Obſtgaͤrten gehören, iſt 
ſofort zu verkaufen. 1500 Rthlr. Kaufgeld koͤnnen als erſte 
Hypothek darauf ſtehen bleiben. 

Nähere Auskunft ertheilt Unterzeichneter, auch wird Herr 
Gerichtsſcholz Glauer hier, die Güte haben, da ich etwas 
entfernt wohne, vorläufige Auskunft zu geben. 

Pilgramsdorf bei Goldberg, den 5. Jan. 1851. 

8 0 Gottfried Bin ner, 

Freibauergutß = Beliger. 


182. Bekanntmachung. ; 
Durch das Ableben des Kretſchambeſitzers Auguſt Joppich 
in Klonitz bei Jauer, findet ſich die unterzeichnete Erbin 
des Nachlaſſes veranlaßt: den, an den Kommunal = Wegen 
nach Graͤbel und Blumenau gelegenen Gerichtskretſcham, 
fub Nr. I,, welcher 3 Stuben, 3 Kammern, 2 Gewölbe, einen 
Keller wie Stallung und Scheuer unter einem Dache ent⸗ 
hält und im beſten Bauſtande ſich befindet, nebſt Garten 
und 7 Morgen Ackerland, aus freier Hand zu verkaufen, 
und ladet demnach zahlbare Kaufluſtige hiermit ergebenft ein: 
fi ſowohl bei ihr (der Häusler⸗Auszuͤgler-⸗Wiktwe Jop⸗ 
pich in Ober- Poiſchwitz) als bei dem Orts⸗Gericht 
zu Klonitz zu melden. 

Ober Poiſchwitz, den 6. Januar 1851. ; 

Die verwittw. Joppich, als Mutter des 
Verſtorbenen und Erbin des Nachlaſſes. 


empfiehlt billigſt 


>». Eine Leihbibliothek, 
aus 930 Bänden beſtehend, iſt änßerſt billig und fort 


zu verkaufen. 
in der Exped. des Boten. 


209. Zwei 9 bis 10; Preuß. Maaß hoh, 


| 


+. f ö 
Commiſſions - Bürean, 


Wo? tft auf portofreie Anfrage zu erfahmm 


junge, hübſche, ganz geſunde, 5 und 6 Jah 


alte Pferdchen, die ſich ſowohl zum Reith 
als Fahren eignen, find, mit oder ohne Gl 
ſchirr und Wagen, zu civilen Preiſen zu bah 
kaufen. Näheres in der Exped. des Boten. 


20. Bei dem Dominſo Mittel⸗Langenols (Schloßgut) 0 
hen 4 Maſtochſen zum baldigen Verkauf. Ebenſo f 
mehrere Eichen, die ſich zu Mühlwellen qualificiren, | 
verkaufen,. N 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Wagner. 


244. Einige Sorten Wurſt verkauft, um damit zu rl 
men, zum Koſtenpreiſe Agnes Spehr, 
vis n vis dem Königl. Kreis-Gerſch 


218. Täglich friſche Faſten⸗Bretze In empfiehlt die Bäch 


Julius Kuppke. 
246. Beſten Stettiner Ae 
einſten weißen Jamaika⸗Rum, % 
bit d ne B. Ludewig 
217. 50 Stück EN int 
mit Körnern gemaͤſtete Schöxnfe ftehen bei dem Dominſth 
Falkenberg bei Bolkenhoin zum Verkauf. . 


211. Im Haufe Nr. 372 zu Schmiedeberg iſt ein gut # 
haltenes Flügel⸗Inſtrument gegen baare Bezahlung zu Wi 
kaufen. Ferner ift ſchoͤner Buchsbaum in dem angränzenn 

Garten ebenfalls gegen bagre Bezahlung zu haben, 
Schmiedeberg, den 10. Januar 1851. BR. 
S. F. Breßler, Conrector emeritutl 


258. Holz Verkauf. 

Im Auftrage etlicher Gutsbeſitzer weiſet untergeichntl 

nachſtehende Sorten Brennholz gegen gleich baare Zahlunt 

zum Verkauf nach: ? 5 . h 
1. Fichtnes Klafterholz, die rheinl., reichlich geſtt 

Klafter mit 

2. hartes Reiſg, mit Fuhrlohn 3 Rthlr. 
3 weiches Reiſig, mit Fuhrlohn 1 Rthlr. 
Schmiedeberg, den 13. Januar 1851. 

: A. Beyer, 


{ 


20 Sgr. 0 


4 


de. Dunkle Burgaafie 


Fuhrlohn 2 Athlr. 20 Sgr. 


Comm iſſionaſt, 


in ger Neun augen, / 

125 r Kräuter⸗& Holl. Käſe, 
aſen⸗Schinken, ; 
Saucischen & Cervelat⸗Wurſt 

empfing und verkauft billigſt A. Spehr. 


BE ⁵̃ STE TETTETEEE HET EEE LE ET ET FT ET TERE RETTET TEE 
24. Von den verbefferten Rheumatis⸗ 


mus Ableitern und Ketten aus der Fabrik 


des Herrn Wilh. Mayer & Comp. in Breslau 
erhielt der Unterzeichnete wieder friſche Zuſendung. 
Ueber den ausgezeichneten Erfolg dieſer Ableiter 
und Ketten liegen mehr denn hundert Atteſte zu gefaͤlliger 
Einſicht vor. Berthold Ludewig. 


Blumenfreunden n 


| empfehle ich auch für dieſes Jahr mein vollſtändigſtes Lager 


von Sommer⸗Levkojen⸗ Samen als geſchmackvollſte Pracht 

und Schönheit einer jeden Blumenflur zz um fo mehr als 

die diesjäh ige Samen: Qualität vorzugsweiſe die Verſen⸗ 
bevorwortet. 


dun 
ö Yußer den ſchönſten engliſchen, empfehle ich auch meine 


neuen halb⸗engliſchen Sorten, deren dicke Bluͤthenkolben bis 
18 Zoll Höhe erreichen. Zur Verſchoͤnerung der Flur tragen 
die fruͤhbluͤhenden Zwerg⸗ und fpäterblühenden hohen ro⸗ 
buſten Pyramiden⸗Levkojen ſehr viel bei, von denen die erftern 
bei 8:10 Zoll Höhe einen gedraͤngten Blumenbuſch von 24 
Zoll Umfang haben. Die Verſendung des Samens hat be⸗ 
reits begonnen und zwar in nachſtehender Weiſe: 

30 Sorten für 1 Rtlr.; 60 Sorten für 2 Rtlr.; 80 Sor⸗ 
ten für 3 Rtlr.; 100 Sorten für 4 Rtlr.; die Priſe zu 200 


Korn. Das Loth Miſchung 20 Sgr., extra Miſchung I Rtlr. 
Fruͤhbl. Zwerg⸗Pyramiden⸗ Levkojen 7 


15 Sorten 1 Rtlr.; 
hohe Pyramiden⸗Levokojen 15 Sorten 1 Rtlr., die Priſe 100 
Korn; ½ Loth Miſchung hiervon 1 Ktlr. 

Zu größerer Bequemlichkeit für die geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde habe ich noch folgendes Arrangement getroffen. Nach 
eigner Sortiments⸗Wahl aus 300 Sorten koſten 20 Sorten 
1 Rtlr.; 30 Sorten 1 Rtlr. 15 Sgr.; 60 Sorten 3 Rtlr. 
Blumenfreunde eines Orts, welche Jeder nur eine kleine 
Duantität Samen (e. 5 Sgr.) wuͤnſchen, werden, wenn die 


Geſammtſumme der Beſtellung einen Thaler beträgt, puͤnk⸗ 


lich bedient werden. Außerdem empfehle ich noch 


Schönfte gefüllte Aftern, 30 Sorten 1 Atlr., 
das Loth Miſchung 15 Sgr. Zwerg⸗Pyramiden a das Loth 
20 Sgr. Die allerkleinſte nur 4 Zoll hohe, ſchoͤn gefüllte 


Rund großblumige After in Miſchung das Loth 1 Atlr. 


chöngefüllte Nelken, 100 Korn 3 Sgr. 
„Schöngefüllte engl. Zwerg⸗Ritterſporn, 
in ſeinen Farben gemifcht das Loth 4 Sgr. 

150 Stück rothblühende Kaftanienbäume von 10-14 
Fuß Höhe mit ſchoͤnen Kronen das Stuͤck 10 Sgr., kleinere 
von 6⸗§ Fuß Höhe billiger. 

0 lb dendänme (Moos⸗) von verſchiedenen Sorten, 

0 Fuß Höhe, das Stuck 15, 20 bis 25 Sgr. 

Gere Beſtellungen erbitte ich, unter Beifuͤgung des 

8 etrages, franco. Die reelle Bedienung iſt bekannt. 
9 triegau im Januar 1851. Guſtav Teicher, 

. Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
249 Zu ver miet hen. 
gleich 0 e Re 15 am 1 iſt ſo⸗ 

' ube im Hinterhauſe zu Oſtern zu ver⸗ 
mjethen und das Nähere bei mir e 1 


C. W. Ullmann. 


9 


177. Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt das von 
Herrn Dr. Petermann bisher bewohnte ebenfo freundlich als 
bequeme Quartier in meinem ſub Nr. 34. am Ringe bele⸗ 
genen Vorderhauſe. Nähere Auskunft Darüber ertheilt der 
Hau shaͤlter Anton Menzel. 5 

Verwittw. Kaͤmmerer Anders. 


236. Zu vermiethen iſt an eine ſtille Familie bei Unter⸗ 
zeichnetem der zweite Stock, beſtehend in Vorder⸗ und Hin⸗ 
terſtube, nebſt Alkoven und hinlaͤnglichem Gelaß, und kann 
zu Oſtern bezogen werden. 
Gleichzeitig iſt ein großes Gewoͤlbe und Keller, beide 
trocken, bald zu vermiethen und zu beziehen. 
Bergmann unter der Garnlaube, Nr. 26. 


221. Zwei Stuben, mit und ohne Meubles, ſind bald oder 
zu Oſtern zu vermiethen in Nr. 139, Langgaſſe. 
C. Weinrich. 


216. Der zweite Stock, beſtehend in 3 Stuben nebſt Alkove 
und Gelaß, iſt zu Oſtern zu beziehen Schulgaſſe Nr. 109. 
Verwittw. Elsner. 


249. Die Bäckerei, Gerichtsgaſſe Nr. 243, iſt vom 
1. April ab zu vermiethen und zu beziehen. ; 


Miethgeſuch. 
254. Zur Aufſtellung einer englifchen Drehmangel wird 
in der Stadt, wo moͤglich am Markte, gegen freie Mit⸗ 
benutzung ein Platz geſucht. Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
pedition des Boten. ö 


u) 


Perſonen finden Unterfonmen. 
213. Ein unverheiratheter Forſt⸗Gehuͤlfe, welcher ſich 
durch Lehrbrief und ein gutes Fuͤhrungs⸗Atteſt von der Jaͤ⸗ 
ger= Abtheilung in welcher er dient ausweiſen kann, findet 
ſofort einen Poſten hierſelbſt mit freier Station und fünf 
Rthlr. monatlichem Gehalt. 

Dominium Mittel⸗Langenoͤls bei Lauban. 


218. Ein Kutſcher, der fahren kann, die Pferde zu 
pflegen verſteht, nüchtern iſt, kann ſich bei dem Dominium 
Wederau dei Bolkenhain melden. Bevorzugt wird Derjenige, 
welcher bei der Cavallerie gedient und mit einem guten 
Fuͤhrungs⸗Atteſt ſich legitimiren kann. 

Dom. Wederau den 8. Januar 1851. 


280. Ein Dienſtknecht von gutem und geſitteten Lebens⸗ 
wandel, der mit Wartung eines Pferdes und mit Reinigen 
der Kleider Beſcheid weiß, die Ackerarbeit gut verſteht und 
5 kann, findet Unterkommen. Wo? ſagt die Exp. 
es Boten. 


Rimann. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
257. Ein gebildetes Maͤdchen ſucht eine Anſtellung als 
Verkäuferin in ein Damen⸗Putz⸗, Poſamentier⸗ oder Schnitte 
Waaren⸗Geſchaͤft. Die Suchende wuͤnſcht nur eine freunde 
liche Behandlung und ihre Anſpruͤche bei der Gehaltfeſt⸗ 
feeung find aͤußerſt befcheiden. Näheres in der Expedition 
es Boten. f 2 


222. Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen verſehen, 


ſucht bald oder auch Oſtern d. J. ein Unterkommen in 


einem Material: oder ähnlichen Geſchaͤft. 
Näheres unter II. Z. post restante Sagan. 


Rehrlings : Befud. 

219. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat Buchbinder zu 
werden, findet ein baldiges Unterkommen bei dem 

8 Buchbinder Papke in Sirſchberg. 


5027. E Offne Lehrlingsſtelle. 

In meiner Buchhandlung kann zu Neujahr oder Oſtern 
1851 ein junger, ſittlich gebildeter Mann, der mit Luft und 
Liebe für dieſen Beruf und den nöthigen Vorkenntniſſen 
ausgeruͤſtet ift, placirt werden. Bedingungen ꝛc. mündlich 
oder in portofreien Anfragen bei ! 

; A. aldow in Hirſchberg. 


Gefunden. 
252. Einen ſchwarzen Hund mit weißer Kehle und Pfoten, 
Hängeohren und langer Ruthe, kann der Eigenthümer gegen 
Inſertions⸗ und Futterkoſten zuruͤck erhalten bei : 
: Aug. Effner in Straupitz. 


7 


5 i Verloren. 

233. Am Donnerſtag, den 9. Januar, iſt in Heriſchdorf 

ein junger weiß und gelb gefleckter Hund verloren worden. 

Der jetzige Beſitzer wolle mir denſelben, gegen ein Douceur 

wiederbringen. 2 - . 
Verwittw. Bauergutsbeſitzer Jariſch in Heriſchdorf. 


Ri Ab handen gekommen. 
232. Ein Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlangung eines am 
vergangenen Sonntag⸗Abend in Neu⸗Warſchau abhanden 
gekommenen Paletots verhilft; derſelbe ift ſchwarz, braun 
gefüttert "mit ſchwarzem Beſatz, und hat überfponnene 
Knöpfe; in der linken Taſche befanden ſich ein Schlüffel und 
ein paar lederne Handſchuh. Sollte der Paletot zum Verkauf 
ausgeboten werden, ſo bittet Unterzeichneter ihn davon zu 
benachrichtigen. Hirſchberg, den 13. Januar 1851. 
i Püſchel, ; 
Krankenwärter im Milttär-Hogpital. 


Geld- Verkehr. 
237. Capitale von 100, 400 und 500 Thalern, fo 
wie zwei große Capitale, welche nach Belieben getheilt 
werden koͤnnen, ſind bald auszuleihem Naͤheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer. 


171. i Geld verkehr. 

300 Rthlr. ſind gegen pupillariſche a 7 15 und prompte 
Zinszahlung ſofort zu vergeben. Das Naͤhere zu erfragen 
durch den Commiſſionair Schröter. 

Löwenberg, den 7. Januar 1851. 5 


Einladungen. g 
224. Auf Donnerftag den 16. Jan, ladet zum Baumoͤl⸗ 
bier ergebenſt ein 5 Schenkwirth Paul. 


256. Hiermit gebe ich mir die Ehre den geehrten Bewohnern 
Warmbrunns und der Uwgegend, ſowie allen reſp. Reiſenden 
anzuzeigen, daß ich am 6. Januar d. J. das, an der Haupt⸗ 
ſtraße von Warmbrunn, in der Nähe der Salzbruͤcke gele⸗ 
gene, fruͤher dem Goldarbeiter Th. Berger gehörende 


„Gaſthaus zur Stadt London“ 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn 


80 


käuflich übernommen habe. Indem ich fire ſchmackhaſtg 
Eſſen, 1255 Getränke und prompte Beziehen un 
Sorge tragen werde, erlaube ich mir noch die ergebeng A, 
zeige, daß ich alle Sorten reine Stonsdorfer ki, 
queure im Einzelnen, wie im Ganzen ſtets auf das Bllig, 
ſte vorräthig halten werde. Karl Richter, 
Warmbrunn den 13. Januar 1851. 


— — ——— 
Wechsel- und Geld Cours. ] = & 
Breslau, 11. Januar 1851 Il 
81e 5 41 € . 5 Er 
Wechsel-Gourse: Briefe, | "Geil. Im - 7 ie 
Amsterdam in Cours 2Mon # 141% ee S. 25 3 
Hamburg in Banco, à vista 151% | u "SON 
dito dito , 2 Mon. 150% — 5 
London für 1 Pfd s® 3 Mon.] 6. 19, | — 8 887 
o 2 Mon.] — — 88270 
Berlin. 2-02 avistal — 93% Er 
EEE Mon... ..1. 904, IE 50% 
Geld- Course. 2 
Holländ. Rand-Ducaten - 4 96 Er as 
Kaiser! Ducaten - = - - - — — 2 
Friedrichsd’or - - = - - - . E S 
Eauis dor 1081. = 2 8 
Polnisch Courant - - - 4 ½ — 22 180 
Wiener Banco-Notenatso Fl 79%, ze 3 2 
8 
Effeeten - Course. Sri 11 
Staats-Schüldsch, 3% P. G 819, | — — 
Sechandl -Pr.-Sch , à 50 Kt. 121 — — CR 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4p. G. 101 58 Sinn 
dito dito dito 3% b. 89½ — eines 
Schles Pf.v.1000R.l,3% b. 95%, — 5 
dito dt. 500 34 b - — 
dito Lit. B. 1000 — 5.6. — 99 * =, 7 
dito dito 500 = 4p. — = 8 * 
dito dito 10 - 3½ p.CH 917, — 8 
Disconto - 5 — S 


v 
1 
0 
\ 


Getreide Markt⸗Preiſe, 
Jauer, den 11. Januar 1551. 
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Der v. Weizen g. Weizen Roggen [ Gerſte | Sa 
Scheffel rt for. Ff. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rt, for, 4 
Höchſter 127 — 1 — 1110 . 
Mittler 125 — 12 — | 1128 . 

Niedriger] 1223 1110) — 119 — 14 26 — A 

Schönau, den 8. Januar 1851. 2 
Höchſter 1128 — 122 — 1 17 — 1 1m 
Mittler 4 11238, — J. 121 1 alın -I2 1991-1 - Me 
Niedriger [127 11:0 — 1 101] 138 —I- BE 


Erbfen: Höchſt. 1 rtt. 13 for. ! 
Butter, das Pfund: 4 far. — 3 ſgr. 9 pf. — 3 far. G pl. 


> — Per Peso i 
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